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T’heologumena als ind selner Zeit dem damalızen 1Ssens-Augustinus-Schriften in deutscher Übersetzung stand seinen TIrıbut zahlte.
Perl, arl Johann, Augustinus Aurelius, Die Ordnung Derl,; der Augustins De musica bereits 037 in Straß-
(Aurelius Augustinus’ Werke in deutscher Sprache. LErste Ab- burg In deutscher Übersetzung herausgab, bringt jetzt selıne
teiılung : Die frühen Werke des heiligen Augustinus übertrage Übersetzung 1m Rahmen des großen Übersetzungsprogramms
Von Paderborn, Ferd Schöningh, 940 In Auflage heraus, und zugleich legt als Band
111 ö°) Gbd 3,60 der Abteıilung, d1e Im anzZen sechs Schriften der Früh-
Perl , arl Johann, urelius Augustinus, usık. ufl periode Augustins bringen soll, die Übersetzung VO.  — De Ol-
E,bda 940 (XAV. 303 8°) Gbd 5,80 dine, der inhaltsreichsten unter den phılosophischen Schriften

des großen Bıschofs, VOT Wenn auf dem ] itelblatt beidereseling, Dr Paul, (30t1es Weltregiment. (Des Aurelius Bücher lesen ist, daß sıch dıe ersie deutsche ber-Augustinus wel Bücher von der Ordnung übertragen und CI -
äutert vVon ünster Westf.), Regensbergsche Ver- lragung handele, ist dies insofern nıcht richtig, als einıge
Jagsbuchhandlung (ohne Jahr, Vorwort: (253 8°) Monate VOIL dem Erscheinen selner Übersetzung vVon De OI1-

Gbd 4.20. dine dıe hıer ebenfalls angezeıgte Arbeıit von Keseling her-
ausgekommen ist.und Der Schöninghsche Verlag eroöffnet mıiıt den Das, W as ber se1ine Übersetzungsgrundsätze ausführt, fin-zweı Von Perl bearbeıiteten Bänden ine neUue Buchserie, die det meınen vollen Beifall.Es Ell’le Übersetzung, die für einen wel-Augustinusschrıiften In deutscher Übersetzung bringt. eren Leserkreis bestimmt ıst, soll] siıch War ıne sinngetreue,handelt sıch nıcht um eın Konkurrenzunternehmen den Ja wortliche Wiıedergabe des Onginals bemühen, ist jedoch nıcht

Augustinusbänden, die Im Rahmen der Köselschen 1m mındesten gehalten, alle philologisch und rhetorisch-technisch
Kirchenväter-Bibliothek erschıenen sind: enn hıer sollen wichtigen, für den Fachgelehrten außerst interessanten Details ZU!

Ausdruck bringen. Die größte Wirkung üubt eine Übersetzung20 verschiedene Schriften des Kırchenvaters geboten wWel -
den, VOoO  — denen Nur dıe Conftessiones un! De cıyıtate Dei AaUS, wenn s1e ın eıner leicht lesbaren und dem modernen Sprach-

gefühl AaNngeMESSCHCNHN Form In den Geist des übersetzten Autors(und ohl auch einzelne Briefe) bereıts In der großen Kösel- einführt. Der Versuch, die tunkelnde Prägnanz des Originals mıtschen Sammlung vorliegen. Wır wünschen dem begrüßens- seinem rhetorisch-stilistischen Raffinement, das 1Ur eın Spezialistwerten Unternehmen viel Eiırfolg un uten Fortgang und würdıgen kann, berücksichtigen, würde den meıisten Lesern den
freuen uns, daß das fruchtbringende Gedankengut des oröß- dargebotenen lext miıindestens wenıger genießbar machen.
ten altchristlichen abendländischen eıstes durch diesen Im Vorwort jefert ıne vVvon Vertrautheit mıt der
Nneucn Kanal In breıtere Kreise weıitergeleitet wird. Be:i Spezılalliteratur zeugende zuverlässıge Einführung ın _ dıie kulturellen

und seelischen Voraussetzungen, AUus denen heraus AÄugustinus seinedieser Gelegenheıit möchte iıch der Hoffnung Ausdruck
geben, daß auch alle folgenden Bände, wıe 1€s für dıe beiden Werke geschaffen hat. In den beigegebenen Anmerkungen

7 } 11, 801:5053) erhalten WITr kurze, ber au$s-bereıits vorliegenden zutrifft, In ihren einführenden un:! kom- reichende Hınweise, die der sachlichen Belehrung dienen und VOorTmentıerenden Eirrläuterungen besonders auch darauf Gewicht allem den Gedankenzusammenhang und Fragen der Komposıitionlegen möchten, den Leeser einer wirklich historischen Er- un künstlerischen Gestaltung beleuchten wollen. A diese CI-

fassung der augustiniıschen Gedanken anzuleiten. Der Be- läuternden Beigaben sınd wohl geeıgnet, ihr /iel erreichen un
nutzer dieser Übersetzungen soll iıne zutreffende Vorstel- den Leser tieter ın das Verständnis der Schriften einzuführen.
iung erhalten, inwıeweılt Augustinus auf den Schultern Stichproben haben mir gezeıgt, da die Übersetzung nıcht 1Ur

anderer steht, und inwıeweıt CI Dom der theologischen gewandt und Zzut lesbar ıst, sondern uch als gewissenhaft und
zuverlässıg bezeichnet werden ann Von Eunzelheiten notiere ichWiıssenschaft weıterbauend, Neues und manchmal Abschlie- folgendes. Aufgefallen ist mıir, daß auf das /.itat AUuUSs Terenz,Bendes erarbeitet hat Dabei soll nach Möglıchkeıit unter- Andrıa 730 ın De ordıne 7,20 nıcht uImerksam gemacht wird,strichen werden, daß selbst eın Augustinus besonders In und außerdem ist ler die Übersetzung und att (vglseınen exegetischen Eirklärungen, aber auch In nıcht wenıgen dagegen Keseling, 129); In De ordine 4, 11 ıst temerarıus mıt
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„unbesonnen“ falsch übersetzt. Es andelt sıch Jer einen Manuskript des Verewigten gehalten. „Dadurch War es
philosophischen Terminus : (= vergeblich, umsonst, auf Umwegen) möglıch, DUr Wultz un den anzen Wutz In selnem rastlosenAugustinus zibt Jler eiınen Gedanken wleder, den Aristo- Arbeıten, seıner scharfsinnigen Fıindigkeit, seıner kühnenteles folgendermaßen auscdrückt: UOLS 0U0SEV UATNV NOLEL, Z/.wei Kombinationsgabe und auch in seıner bewußten E.genwillig-NCUETE Beiträge, die dıe Musikschrift betre ffen, sınd Per! unbe-
kannt geblieben. Vgl Amerıo, e musıca dı Agostino In keit für das textkritische un exegetische Schaffen
Didaskaleion VIIIL, tasc. S: 929, ; SE 96; hier wiırd auch dıe nutzbar machen“ (S Im Sınne des letzteren aber Vel-

Quellenfrage gestellt und lösen versucht. Zum Verständnis der folgen alle diese Arbeiten den eınen /weck „„EInN Zeugnis
rein philosophisch-theologischen ÖOrientierung des Buches vgl neuerlıcher, ernstlicher Überprüfung un!: unermüdlicher Wej-
H.- Marrou, Augustin la fin de la culture antıque, Parıs terbildung seiner Vorschläge sein , oder, WIeE Kahle
1938, 580— 582 (ZdmG 02, 938, 283) sıch ausdrückt: ‚, VON vornehereıin

194 s Veröffentlichung wird öheren An- feststehende Axiome durch ımmer neue Beispiele belegen“
sprüchen gerecht un! verdient auch Beachtung vVon seıten des Ganz In diesem Sınne ist auch vorliegende Arbeit bewer-
Forschers. Bei seiner Übersetzung nımmt ‚„Rücksicht auf ten. Sıe hijetet daher, soweıt nıcht natürlich die Übersetzung
Verständlichkeit un: Lesbarkeıit“, kommt jedoch dem \ selbst schon solche ist, auch keine eigentliche E.xegese. Mlıt
dernen Sprachempfinden, WI1Ie mMIr scheınt, nıcht weıt WI1Ie Ausnahme eıner knappen T extanalyse (S SS und dem
Per!] entgegen [ )Damuit 111 ich jedoch nıcht behaupten, daß Ergebnis Von Dialogen bzw Selbstbetrachtungen ist alles
sich nıcht auch in seiner Übersetzung viele feine, die Lektüre auf dieses 1e] eingestellt. Sonst mußte 1908008  - auch annehmen,
anregend machende F ormulıerungen inden O_ wird Was natürlıch in Wırklichkeit nıcht der Fall ıst, Wultz hatte
ıne 1Im Verhältnis Z.U! CGanzen ungewöhnlıch ausführliche Von der NCUETCN, VOL allem katholischen Liıteratur über das
Eınführung gegeben, die über die Bedeutung un das LLeben ohe Lied keine Ahnung gehabt. Denn auch das, WAas auf
Augustins 1Im allgemeınen (S 928 ann besonders über Grund seiner Textgestaltung S 10 f.) als esonderer (ZE>
den Aufenthalt in (CCassıcıacum un: die dort entstandenen wınn gebucht wird, nämlıch der hohe moralısche Ursprungs-
Schriften (S und schließlich über den übersetzten gehalt des Hohen Liedes, ist absolut nıcht Nneu Neu ist NUur
Dıalog De ordıne (S 481 08) unterrichtet. Für den die spezifische Ausgestaltung dieses Ursprungsgehaltes.
Patrologen wichtig ist der letzte Abschnitt, weıl hıler der Hıiıer lıegt Nun allerdings der springende Punkt ın der
erf unter Verwertung der neuesten Forschungen gelegent- Sanzen Arbeit. Das ohe Lied hat nach Wultz In seinem
1ch gut begründete eıgene Auffassungen vertntt. Dankens- ursprünglichen Wortlaut einen absolut hohen sıttlichen inn:
7€ ıst, W as auf 79-—96 zusammenfassend über dıe iıst eın Loblied auf die Keuschheit VO der
Quellen Augustins asg! weıß. } g1bt
eıne kurze Übersicht über „Vorsehungsgedanke un! das

Ehe, speziell auf dıe keusche Zurückhaltung der
Braut, dle be] aller Innigkeit der Liebe nıe verg1ßt, ıne

Problem des Übels Im abend!ändischen Denken bıs Augu- „„Mauer“ bleiben (S 10) Nur auf dieser Grundlage PCY -
stin““ 1e]1 Arbeıit steckt auch In den kommentierenden An- halten die spateren christlichen Akkommodationen (!) TSst
merkungen (S 13—Z249), dıe unter gewiıssenhafter Aus- ine wertvolle Bereicherung un ıne solıde Basıs.nutzung der neuestien Literatur einzelnen Gedanken zahl- Ist aber diese Basıs wirklıch solıd? Es ist hier nichtreiche Parallelen nachweısen, dıe sıch be] Augustin oder der Ort, das Wcultzsche System VvVon erortern. Dasauch ander n utoren finden Solche Stellensammlungen sind
wertvoll als Beıträge ZUr Bedeutungsgeschichte verschiedener ist von anderer berutener Seıite Jängst geschehen. ber hıer

Im Hohen 1L ued haben WIr wıeder eın typısches Beispie] derphilosophischer un theologischer Begriffe.
Keseling verteidigt 03 mıt Recht die christliche Gesinnung

Arbeitsmethode von Wutz, Zanz wWwIe s1ıe oben Kahle gekenn-
zeichnet hat. Die oben skizzıerte Haupttendenz des Liedesdes Verfassers Von De ordıne, hätte och eın Jler schlüssiges wird dadurch erreicht, daß alles aus ıhm entfernt wird, wWwWasargumentum sılentio0 geltend machen können. W enn der außerst

feinfühlige, seıne theologische Korrektheit angstlıch besorgte der zarten / urückhaltung der Braut irgendwie entgegen seın
könnte. Und da 1st Nun die Methode des erf geradezuAugustin der Retractationes keine einzıge Korrektur vorzunehmen

sich veranlaßt sieht, die darauf hinweisen könnte, daß diese Schrift ıdeal un! genlal. Denn g1bt 1Im überlieferten Urtext immer
AQuUs seiner damals angeblich reıin neuplatonischen W eltanschauung ırgendeıine Abteilungs- oder AÄnderungsmöglichkeit des
erwachsen ist, ıst dieses Schweigen vielsagend. In De ordine hebräischen Konsonantenbestandes, un!: Z.U) DNECUu gefundenen2‚ (zu 15) ist die ede VO)! dolor stomachi, nıcht pectorıs, W ort immer irgendeine W ortbedeutung aus irgendeiner sem1-der ın cad p S De ıta 1! un! Conf 2,4 e1- tischen Sprache, VOTr allem AUS dem Arabischen, den VvVonwähnt wird. Wultz gesuchten ursprünglichen Wortsinn erhalten. Wie

Breslau. Berthold Altaner. subjektiv un! schwachbeinig aber diese Methode ıst, hat
gerade Kahle (a:2:0) gezeıgt, besonders Was die A  stan-
dige Heranziehung des Arabischen nach Freytag angeht.Wulz, Franz, Professor, Das Hohe Laed. Stuttgart, Kohl-

hammer, 940 (48 8°) F3  © In der Tat un NUr einıge Beispiele anzuführen gleich
Beginn des Hohen Liedes muß das „r küsse mich“ verschwinden,In der Reihe der vVon der Philosophisch-theologischen och- weıl das 1Im Sinne VonNn W utz keine Z urückhaltung von seıten der
Braut ware.schule Eichstätt herausgegebenen Studien folgt als Bänd- Darum übersetzt Wultz: „Es tränkt mich eın

chen das ohe Lied-von dem I11 938 verstorbenen (Ze Fa  > ess 'Irunk mich gZganz WITT macht‘‘. ber ist Jer
eın trıftiger Grund einer solchen Korrektur, geschweige eıne teXL-Professor Franz Wutz, nachdem 1m verflossenen Jahre In der kritische Unterlage? Wutz hat wel (CGiründe Eiinmal, „damit wirdgleichen Sammlung VO gleichen Verfasser bereıts das Buch

Job erschienen WAarl. Als Freundschaftsdienst erew1g- der Anschluß 2h (schwerer Wein) gewonnen Als ob 1mM
überlieferten Text der Anschluß des Überganges von derten besorgte Prof Dr Goettsberger die Herausgabe und Wirklichkeit ZU Biılde nıcht gut wäre, sicherlich berDrucküberwachung. Außer einigen unbedeutenden „Egen- weıt poetischer und wahrscheinlicher als die Übersetzung von Wcutz.

mächtigkeiten ” hat sıch der Herausgeber peinlichst das Sodann „beachte, da! dıe Braut 8, den Bräutigam nıcht küßt‘
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Nego parıtatem! 8, 1 möchte die Braut den Bräutigam uch ın der ıch geeıgnet ist, Z.U ursprünglichen Text der Bibel 'OTZUu-
Öffentlichkeit, auf e küssen, niıcht bloß 1M dringen, un!: darum dann auch berechtigt, den überlieferten
Tauten Privatverkehr, der keine Zeugen kennt. Ehrlich, der ın Text In der VWeıise umzugestalten, wıe hıer geschlieht. IDas
seiner Art vielleicht meıisten al unseIImM Vers herumkorrigiert hat ist aber meınes Eirachtens entschieden abzuleugnen. Eıs ware  r(Randglossen V 9 1) übersetzt den Stichus iwa ähnlich: ‚„Laß TO vieler gute: Beıträge eın Unglück, wenn der NeUuUe Bibel-mich triınken ZAUS dem 1 roge deines Mundes“”, erklärt ber dann:
‚‚Gemeınt smd lange Küsse“‘ text nach der Wutzschen Methode gestaltet würde. In diesem

Sınne ist demnach auch der neugefundene WortschatzE1n anderes Beispiel: 1 25 Schon In der Analyse umgeht Schluß wertenW/utz diesen Passus vorsichtig. Dazu hatte das Recht, ber
nıcht folgenden Korrekturen, die ler wieder vornımmt. Ess Beuron/Rom. Äthanasius Miller O.S
handelt siıch VOI allem den Sınn Von F <3B Die gewöhnliche
Übersetzung lautet: „‚Dein Schoß (richtiger Nabel‘) ist eın kost-
bares besser ‚rundgedrehtes’) Becken“ Vor obscoenen Über- 1C. Johann, DDr theol et lic. bıbl 1} Evangelien. G e=-
seizungen und Deutungen hätte nUun W utz nıcht fürchten TauU- schichte oder Legende? Der Geschichtswert der LE.vangelien.
chen; die sınd textlich unbegründet und Jängst wıderlegt. ber uch Regensburg, Fniedr. Pustet, 119401 (140 8°)
obige Übersetzung ist ihm stark. Daher seıne Neugestaltung: Kart 3,20.
‚„‚Gar jugendfrisch bist du, eın Mischkrug ben von der Das Büchlein behandelt, wIe der Untertitel sagt, diecheibe‘“ Was veranlakßt Wultz dieser Übersetzung? Außer
einıgen Ballz unbedeutenden Schwankungen in bezug auf das Frage nach dem Geschichtswert unNnserer vier E,vangelien, eın
hassahar eINZI und allein: „die Übersetzung ‚dein Schoß stünde gegenwärtig viel erortertes un! wichtiges, aber nıcht gerade

einfaches 'Ihema Eis bespricht kurz dıe Eirhaltung desıIn ihrer Derbheit ganz im Wiıderspruch ZU)] sonstigen Tenor des
Hohen Liedes“ ber abgesehen VO! Mangel jeglicher textkri- E,vangelientextes, Abfassungszeıt und Verfasser, ausführ-
tischen Unterlage ist dle Übersetzung Von W utz schon ach den liıcher ann die Umstände, unter denen diese Luteratur ent-
strengen (CGiesetzen des Parallelismus abzulehnen. Jeder Versteil hat standen ist, und möchte den |_eser instand setizen,
in der Beschreibung der Braut 7, 2—06 eın Konkretum, einen dıe Frage nach der Glaubwürdigkeıt der heılıgen Bücher
bestimmten Körperteıil, ZU Gegenstand, und WAar 1m allgemeinen selbst beurteilen.ın aufsteigender Reihenfolge von den Füßen bıs ZU Haupte bzw.
den Haarsträngen. NUII muß D 3a „Jugendfrisch”“ heißen der Die Darlegungen sınd für den Bedarf eines weıteren Kreises

gedacht, und daraus mMag sıch der zugkräftige 'Titel erklären. IJarichtiger „deıne Jugendfrische“, weıl das andere anstößıg A  ware. es sich Jer keineswegs eın „Eintweder eschichte der
Wo der Verfasser des Hohen Luedes für notwendig hält, ıne Legende“ andelt, sondern uch die Möglichkeit gemischter undziemliche Aufklärung der Verwarnung anzubringen, unterläßt getrübter Überlieferung esteht, weıß der ert sehr wohl Er C1I-

nıcht: hier: „Dein Leib eın Weizenhaufen mıt Lilien nngs
umsteckt"“. In diesem Sınn scheinen mMI1r die Korrekturen, die ıne kennt selbst daß nicht alles ıIm E, vangelium Geschichte 1m

strengen Sınn des W ortes ist, wWenn gelegentlich Von „zıemlichenobjektive Textkritik unter allen Umständen ablehnen muß, zahl- Freiheiten ın der Berichterstattung” 68) redet, die allerdingsre1ch. Ich verwelse och auf 1 { 2158 3,6 .5 e1n Vergleich der verschiedenen Darstellungen als Tatsache erweıst.W utz lehnt uch entschieden etwaıge tolkloristische Einschläge
ach der Iheorie Von Wetzstein ab Gewiß ist das ohe Lied Noch weıter gehen 1Im Girunde bemerkenswerte Ausführungen ‚über

den Magierbesuch und die Erzählung VO':  — der Geburt Jesu ın ihrer
eın Abklatsch alter WIe NCUEICT orientalischer Hochzeıitsgebräuche; Umrahmung mıt W undern und Idyllen” 88) die in die Frageaber da| sehr viele Berührungspunkte vorhanden sind, ann 1U1X der ausmünden: ‚„„‚Konnte nıcht eın Schriftsteller iın jener weniıg kritisch
leugnen, der den Orlent tatsächlich niıcht kennt. Unter dieser OT!T- denkenden Zeit eLiwas für Woahrheit halten, Was unseTe sehr krı-
aussetzung sind dann uch Übersetzungen beurteilen wıe 1v tisch eingestellte ‚e1t mıt Recht für Legende ausgıibt?” 839)„Mit einer Stute ledig och des | in S möcht ich VOCI- Die apologetische T endenz hat natürlich die Neigung, die
gleichen dich”” Als ob der Sattelriıemen das G’ilanzstück der AUS' Schwierigkeiten mindern der verdecken. Sle verleitet auch
rüustung eines orientalischen Pferdes ware! Ferner 1, „ Z.,war 1er und dort Urteilen, die kaum altbar seın üurften. meınt
ist das Kınn geschmückt dir mıiıt Geschnür‘““ CGiemeint sind natur- ‚„„Auf diese W eise gelingt CS, Im großen und ganzen den
lıch die W angen, wWwIe der Text richtig hat. Das Kmn ist tätowiert. ext gewınnen, der Anfang des zweıten Jahrhunderts BC-E,benso wuürde der Verfasser nıcht reden VvVon ‚„„den S3 ch O  O lesen wurde‘ 35) folgert AUus dem Befund aut dem alten
Zeltdecken Kedars 18) der „seın Anblick ıst gleich dem der Papyrusblatt der John-Rylands-Bibliothek mıt Bruchstücken des
Fichte"“ CGanz unverständlich smd Übersetzungen WIe 25
„Bei 1 raubenkuchen ist das Ende Stützen, Aushelfen Joh Ev., die Christen des zweıten und dritten Jahrhunderts

SIC. VOI wesentlichen T extänderungen angstlich gehütet haben“
uch das Ende bei den Apfeln“, der 5 ‚Genuß von 34) Was ıst j1er wesentlich? Gelten die Stelle VoIl Sabbat-
Einem bändigt (mir) dasSehnen, eın Irunk und Rausch arbeiter In der die Auslassung der Kelchesworte bei Lk 2
VO Andern (mir) die Liebe“ Völlig NECU, ber 19b 20 der das Fehlen des herrlichsten Kreuzeswortes Lk Z 34
unbewiesen lautet ach Wultz der Schluß des Liedes Da in der abendländischen Überlieferung als wesentliche Textesänderung,
ist nämlich das „Schwesterchen“ nıcht die Braut, sondern eın unter- der ist die (irenze?
dessen angekommenes Schwesterchen, das dem beglückten Vater ! )em Leeser wird eindrucksvoll vorgeführt, Wäas der Fragebereits die gleiche /urückhaltung verspricht wWwIe die Mutter, sollte hängt, ob ın den W underberichten des E, vangeliums Augen- un!

einma| In diesem Sınne angesprochen werden. Das ist in der Ohrenzeugen uns sprechen, ber von den Bedenken die
Tat nıcht 1Ur eın „„‚humorvoller Hınweıis“, sondern uch Ausgang die Abfassung der Schriften durch weı Apostel seıtens der For-
des Hohen Liedes Was ıst ber dann mıt dem „Auf in die scher geltend gemacht werden, ekommt entweder gar keine
Berge en chluß? der 1UT ungenügende Vorstellung. So werden die Einwendungen

Daß in dieser Arbeıit des ert. WIe In den früheren selbst- VOoN Schwartz die Überlieferung Von einem ephesinischen
verständlich auch viele Goldkörner enthalten sınd, sol] nıcht Aufenthalt des Apostels ohannes 423 ‚War erwähnt, ber ahb-
geleugnet werden. Manche Hinweise sınd gegeben, gewlesen, hne daß s1€e 1.1Ch NUur inhaltlich ZUT Darstellung kämen.

Und ist richtig, Was uns 44 versichert WIT.: „„daß das EV&I'I‘manche uten Verbindungen hergestellt, wWenn auch nıcht gelıum wirklich Vom Apostel Johannes stamm(t%, gibt InNan wıedernotwendig durch das System. Die Übersetzung ist oft sehr
schön: vgl Z 10 ber worauf uns hıer in erster

mehr und mehr selbst in sehr kritisch eingestellten reisen zu >
Welches Werk hätte 1eT den Wandel ewirkt?Linie ankam, WAar prüfen, ob die Wutzsche Methode ONn.denn das ist Ja das 1el dieser Veröffentlichungen wirk- Heıinrıch V ogels.
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Schick, Dr. theol. Eduard, Formgeschichte und Synoptiker- NMlıt besonderem Interesse wird der Leser beı dem etzten
CXEgESE. Eme kritische Untersuchung ber die Möglichkeit un:
die renzen der formgeschichtlichen Methode.

eıl der Arbeıit verweılen, Sch IU  — Beispielen VCI-
| Neutestamentl. schiedener Stoffgattungen die Methode Z.Ur AnwendungAbhandlungen, hrsg. Von Meinertz,. Band, Da bringt (Fastenfrage, Heılung des Gelähmten, T empelreini-Heft.] Münster 1l. W., Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, gung, Auferweckung der Jaiırustochter un: Heılung der940 280 81. 8°) 14,25 blutflüssıgen Frau, Heılung des Besessenen In der Synagoge,

Hat dıie synoptische Forschung sıch mehr als eın Jahr- Stillung des Seesturms, Verklärung Jesu, Jesu Tod, Parabel
undert lang muhen mussen, bevor SIE LErgebnissen g- Vo Gastmahl) Dieser eıl soll praktisch die Möglıch-
langte, dıe ohl begründet sınd, daß Ma  _ sIe als für keıten und die Grenzen der Formgeschichte klarlegen. Hıiıer
immer gesichert ansehen darf, ist dıe formgeschichtliche wird namentlıch herausgearbeitet, daß dıe Methode Jeden-
Forschung, dıe auf der synoptischen aufbaut und s1e weıter- talls zunächst ‚, NUr Urteilen über die Geschichte der

Berichte, nıcht aber über dıe Geschtführen will, verhältnısmäßig Jung un: scheıint die Kıiınder- ?chtlichkeit des Berichte-
krankheıten noch nıcht überwunden haben Formgeschicht- ten  . dienen darf
lıche Methode nenn Man, nıcht Sanz gy]ücklich, seıt i{Wa Wenn die Eirgebnisse dieses Schlußteiles dürftig sınd und ZU]

TJeıl recht antechtbar leiben, wiırd der Girund dafür vorwıegendwel JTahrzehnten iıne NEUE Art der Betrachtung UuUNseltT:

synoptischen L.vangelien, dıe ermöglichen soll, ın RBıld In der auffälligen Unsicherheit des Verfassers bezüglich der OP-tischen Frage lıegen, die sıch uch In dem einleıtenden AbschnittVon der Gestalt des F, vangelıums gewınnen, beV0 Y beobachten äßt Nach Sch steht ler gut WI1e al nıchts fest.schrıitftlich festgelegt wurde. Man geht von der Beobachtung Als das eINZIY Sichere gilt 1hm die Tatsache, daß Lk den Mkı
AaUS, daß MNseIe dreı äalteren F.vangelıen, Im deutlıch fühl- benutzt hat. ber die Eixistenz einer Quellenschrift scheint ihm
baren Unterschied Johannes, Sammelgut darstellen, als zweıfelhaft, daß dıe Frage aufwirft, In welcher prache
aneinandergereihte Perikopen noch dıe T atsache bezeugen, geschrieben sSeIn soll Eis bleibt ıhm ungewiıß, ob Mk d1e

Spitze der Synoptiker gehört, un! er lıebäugelt mıt der T’hese desdaß diese Stoffe In Unterricht un! Predigt weıtergetragen wiederholt erwähnten Cladder, daß nıcht Mt den Mk HCund vorgeformt worden sınd, ehe die Feder s1e fing und
festigte. Auch die alteste Gestalt des griechischen Eivan- kannt hat, sondern das erhältnis umgekehrt liegt. Er erwagtselbst, ob nıcht dem griechischer Mt- Lext vorgelegen hatgelıums, Markus, spiegelt klar dıe Periode wıder, In der un neigt offenkundig dieser Ansiıcht hin, die allerdings SChOI)d1e Frohbotschaft 11UX muüundlıch weıtergegeben wurde; S1Ie durch den Prolog SOWIEe die Vor- un Nachgeschichten SC1ä6t deutlich erkennen, daß dıe einzelnen Stücke ein eschlossen seın sollte.
m: ehr oder weniger selbständiges Daseıin geführt haben Es rnftt Ja schon A daß die A Methode als solche keines-
mussen, bevor der F.vangelist dıe Stoffe sammelte, ordnete WCSS die ] hese der Mk-Priorität gebunden ıst Wie ber darf

INan hoffen, In der formgeschichtlichen Arbeit, die schwieriger istund mıteinander verband. Die bekannte Papıasmitteilung als die synoptische un die och mehr Zucht un Maß, Vorsichtüber den Ursprung cles Markusevangeliums hat INne manchem
Forscher gewıß unerwartete Bestätigung gefunden.

und Umsicht, Blick für das Eunzelne und Sıcht ber das (ianze
zugleich erheischt, vorwarts kommen, solange imnman eınes testen

Da WITr NU:  —; d€l'l Gang der Überlieferung Von Mk AUSsSs Ausgangspunktes ermangelt und eıine hundertjährige Arbeıt
nach vorwarts ausgezeichnet verfolgen können, Wenn WITLr die der unsere besten Köpfe geholfen haben, al fruchtlos erachtet?
orm studıeren, dl€ der Sto H In der and des und C‘€S Sollte die formgeschichtliche ethode dazu gut scheinen, In
Mt gewiınnt un: weıterhın der Voraussetzung berechtigt / . wielicht und Dunkel wieder aufzuziehen, wWas Tage SOTSamMund geduldig gCSDONNEN ward, möchte Inan wünschen, s1e Waresınd, daß dıe be1 diesem Prozeß siıchtbar werdenden Kräfte begraben un VETLTSZESSCH:und CGiesetze In der Veit VOL N  u Werke WaIen, onn Heıinriıch V ogels.dürfen WIr auch hoffen, durch CNhaue Beobachtung der
äaltesten erreichbaren lıterarischen orIm die Überlieferungs-geschichte nach rückwärts verfolgen können. Daß aut Ehrhard, Albert, Überlieferung un Bestand der haglo-

graphischen N! homiletischen Literatur der gr1e-dem Weg In dieses unbekannte uncd dunkle Gebiet groößteVorsicht angezeigt ISt, wırd kaum gesagt werden chischen Kirche Von den Anfängen bis S nde des
brauchen. Jahrhunderts Erster Teil Die Uberlieferung.

111 Band. 1:3 Lieferung. | Lexte und Untersuchungen ZuUurber ware eın bıllızes Verfahren, dıe Methode In Geschichte der altchristlichen L.iteratur. Bd 52.] Leipzıg,Bausch un: Bogen verwerten und dies damıt begrün- Hinrichs, 939 940 (464 ST. 0°} 35den, daß dl€ Firgebnisse der Bultmann un Albertz, der Unsere letzte Besprechung dieses großen Werkes (IhDibelius un Bertram doch Sanz „verschieden ausfallen. Revue 1940, Sp 20 bezog sıch auf c]en Band, derKatholische Forscher haben bisher NUur selten un! zögernd hauptsächlic das Menologium des Logotheten Symeondas NeEUeE Arbeıitsgerät In die and- Um dank- Metaphrastes behandelt Die Jjetzt vorliegenden drei erstenbharer Ist begrüßen, wenn WIL jetzt durch Schick ıne Lieferungen des Bandes haben dıe nachmeta-eingehende un: sachkundige Darstellung der formgeschicht- phrastische Überlieferung Z.U. Gegenstande.lıchen Methode erhalten un dazu Ine gute Charakteristik Das zehnbändige Menologium Symeons Wal in den Kirchender führenden Forscher. Sch erkennt den Wert der Methode und Klöstern des griechischen Sprachgebietes überall ZUrals solcher und weıst mıt durchweg trefflicher Eimnzelkritik Fınführung gekommen. So konnte nıcht ausbleıben, daßnach, daß nıcht ıhr selbst, sondern weltanschau- bald hier bald dort Je nach den örtlıchen lıturgischen Be-liıchen V oraussetzungen des F orschers liegt, wenn sSIe bei dürfnissen mancherlei AÄnderungen lhm VOrgcehnomMMeEeNBultmann dazu dıent, das E, vangelium fast restlos aufzulösen wurden. Den einen War das Werk des Metaphrastesund die Gestalt Jesu in den Schemen eıner Gemeinde ohne umfangreich, ohl auch kostspielig, sSIE ließen daher beiopf und Namen verwandeln. Günstigere Beurteilung Abschrift einen el der Texte fallen Andere EI-—erfährt Dıbelius, und noch mehr Anerkennung finden Albertz’
Arbeiten.

weıterten die Sammlungen durch Hınzufügung Feste
oder Lesestücke. Solche Frgänzungen nament-
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ıch für dıe Monate F ebruar bıs August erwünscht, für d1e Texte, von denen abhängt, nıcht mehr vorhanden sind. Dies
der Metaphrastes insgesamt 1U wel Bände vorgesehen ıst 1U beı 18 1 exten der Fall Der Kaiser, für den geschaffen
hatte Die Verkürzung betrat zumeıst die acht für Dep- wurde, ist Jetzt endgültig als Michael Paphlagon 034/41)
tember bıs Januar bestimmten Bände So entstanden in durch festgestellt. In den Gebeten für den Kaiser werden

nämlich, Was bisher nıcht beachtet wurde, die Buchstaben desgroßer Mannıgfaltigkeit nachmetaphrastische Sammlungen, N amens Michael und der Anfangsbuchstabe von Paphlagon akro-die Eihrhard treffend als en „verkürzten Meta-
DHNräastes un den „erweıterten“ unterscheidet. stichisch hervorgehoben. Das andere kaiserliche Menologium

(B) ist für denselben Kaiser hergestellt, ber niıcht Von demselbenDiesen beiden Gruppen trıtt aber noch eine drıtte die Vertasser. Wie scheint, WarTr mıt seiner unharmonis  en Zu-Seite, die wenıger treffend als „Vermischten sSammeNnsetIZung aQus kurzen und langen Lesestücken nıcht ZUT Ta
Aa bezeichnet. Vermischt ist Ja auch der friedenheit des Auftraggebers ausgefallen, weshalb eın anderer

erweıterte Metaphrastes. Der Unterschied ist dieser: In dem beauftragt wurde, die Arbeıit auszuführen und allem für gleich-
mäßıge Kürze SOTrSCN. stellt die Übereinstimmungen und dieerweıterten ist der Grundstock das Menologium des M.,

ıhm sind NCUeE l exte beigemischt. Der Grundstock des ‚, VCI- Verschiedenheiten zwischen B und 1Im einzelnen fest.
mischten‘“‘ ist aber irgendeine vormetaphrastische amm- Der folgende kürzere Abschnitt, der In der Lieferung
lung, ihr sınd T exte AUSs clem Werke des eingefügt. 110(1h nıcht ZU Abschluß kommt, handelt VO  e den spaten

Die Mehrzahl der Hss der beiıden ersten Gruppen Menologien und Panegyriken, dıe VO Meta-
stammt VO Athos Dies äßt ohl darauf schließen, daß phrastes unabhängig sınd. Ihnen ist gemeınsam,
hauptsächlich dıe Klosterwelt des Athos die Heımat der daß der Metaphrastes absichtlich übergangen wiırd un! alte

Texte, auch Texte Aaus dem kaiserlichen Menologium A,Verkürzungen un!‘ der Erweıiterungen des Metaphrastes g-
ist herangeholt werden. Besonders wertvoll ist eın zweıbän-

AÄhnliche Veränderungen, Wie die dritte Gruppe der dıgzes Menologium italogriechischen Ursprungs AaUus essina
Heıligenleben, welsen auch viele Uun! ıne sowohl durch seine noch unedierten [ exte als auch durch
Anzahl von Homiliarıen der nachmetaphrastischen Leıit die Aufschlüsse, die es über den Heıligenkalender eınes
auf, indem alte Sammlungen von Panegyriken un!: Homi- sizılıanıschen Basılianerklosters Beginn des Jahrh o1bt.
lıen mıt T exten AQUus dem Menologium des Metaphrastes Der Druck ıst auch In diesen Heften von vorzüglicher Klarheit
durchsetzt worden sınd. un! Genauigkeit. kleineren Versehen seıjen notiert: 111

Die dritte Gruppe ist die größte. berichtet eingehend ber dem Feste das Fest, 23023 Parallellen, 395 st. CS, 403
167 HSS des ‚„„‚vermischten Metaphrastes”” Überblickt INa alle 384 SE 3853 447 bietet st. bieten. Auf 412,1 steht /iffer 2

st SA und auf den weıteren Seiten st. 4, st. 5! st. Ver-diese Miıschungen, zeıgt sıch, da In ihnen die vormetaphrasti-
schen Texte, sowohl die hagiographischen als uch die homile- ırrend wiırkt daß die beiden kaiserlichen Menologien als und
tischen, stark überwiegen. Oft ist NUur der iıne der andere Meta- B, ber uch die Tel Bände Von als A und bezeichnet
phrastestext eingedrungen. Daraus ergibt sıch, da die Vorherrschaft, sind. In den Notizen ber T 'heophanes Protothronos, den Ver-

fasser eınes Enkomiums auf den Propheten Elias 752 158),die das Menologium des erlangte, keineswegs gr0ß Wal, daß
die alten T exte Sanz verdrängt wurden. Es gab offenbar eine ist nıcht beachtet worden, daß Protothronos der Ehrentitel der

Erzbischöfe von äsarea in Kappadozien WAarT. 1 heophanes bestiegReihe von Klöstern und Kirchen, 1n denen INa  ; och SCrn den zwischen 881 und 8386 den Ihron von Aäsarea un! hatte iıhn t{waalten lexten griff, nıcht 1U für solche Heıilıgenfeste, die der Meta-
phrastes nıcht berücksichtigt hatte, sondern uch für solche, für die ZWanzıg Jahre inne. ber seıne schnifistellerische Tätigkeit vgl
In seinem Menologium Lesestücke vorhanden Man Zg viel- meıne Angaben 1m Hıiıstor. Jahrbuch 897
ach die alten J exte VOT. Dem hochverdienten Verfasser ist nıcht vergonnt g.-

Eis ist auffallend, da in den Handschriften des ‚„„vermischten In das monumentale Werk, das In vierzigJährigerArbeit mıt unsäglıcher Mühe un! Geduld vorbereitet hat,Metaphrastes‘‘ die nachmetaphrastischen Texte In noch weıt gEe-rngerer Z/ahl als die metaphrastischen vertreten sınd ast die iIm Druck vollendet sehen. bel' die VWaıssenschaft wırd
Hälfte dieser HSS nthält keinen einzigen nachmetaphrastischen ıhm PIs ank ‚.Wlssen für seıne emiınente Leistung, für dıe
Text und In den übrıgen ıst deren Zahl verhältnismäßig sehr CNNY. Man darf daraus mıt olgern, daß der ıntenfive ] raditiona-

erstaunliche Fülle ebenso wertvollen wIle SCcCNauUeN Auf-
schlüssen, die mıt bewundernswerter Siıcherheit derlısmus der byzantıiınischen Kirche, ihre weıtgehende Abhängigkeit Methode un: Strenge der Krııtik erarbeıitet und Z.Ur Be-VvVon den Schriften des >  A Jh die für das Gebiet der Dog-matık, E:xegese, Aszese Uun! Mystik feststeht, uch für die Hagio- nutzung vorgelegt hat Es ıst erfreulıch hören, daß e1INn
1erfür hochbefähigter Forscher sıch bereıit erklärt hat‚ sichgraphie und die Homiuletik dokumentarisch belegen Ist. in das von gesammelte Material einzuarbeiten un aleEine sehr gründlıche, volle 100 Seıiten —4 nächsten Lieferungen . Z.U)] Druck befördern. M acteumfassende Untersuchung wıdmet den Vom Meta- 0Ua virtlute!phrastes abhängigen Zweı kaıserlichen Meno- üunster Westf.) Diekamp.logien. Diese Sammlungen enthalten lauter NCUE, aNONYME

exte, Je einen fur jeden ag, che aber durch Bearbeitungschon vorhandener metaphrastischer und vormetaphrastischerTexte entstanden sınd. Sıe sind „Menologien“‚ weıl SIEe das Sant’ Ambrogio nel XVI entenario deila asscita. Pub-
ewegliche Kirchenjahr nıcht berücksichtigen, un: ‚‚kaiser- blicazioni dell” Universitä Cattolica del Cuore, Seria \e Vol

18.] Mılano, Societä E.ditrice Vıta Pensiero, 1940 (XI,ich‘ weıl die Lesestücke mıt einem Gebete für den Kaiıser 625 ST. 8°) Lire 60schließen.
Es ıst en erfreuliches Zeichen für die geistige Regsam-Das kaiserliche Menologium ist mıt dem des Metaphrastesahe verwandt und abhängig vVvon iıhm. Die metaphrastischen Y exte keıt der oberitalienischen T’heologen un! der der kath

sınd gekürzt und stilıstisch mehr der wenıger geändert. Der Ver- Universıität Mailand tatızen Gelehrten, daß s1e ZUT Sechzehn-
hundertjahrfeier der Geburt des AÄmbrosius ine sTatt-fasser Wäar eın unbekannter Byzantiner des Jh. nıcht JohannesAiphilinos, w1ıe Kekelidze nachweist. hat NUur 1NSO- lıche Festschrift herausgebracht haben ährend für dieweit selbständigen Wert für die hagiographische Forschung, als dıe letzte große Ambrosiusfestschrift, die 897 Aaus Anlaß der
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Wiederkehr seınes 1 odesjahres erschıen, auch ausländische des WITF: folgendermaßen charakterisiert 69) A eI-

Gelehrte ZU: Mitarbeıt herangezogen wurden, wollte Man klärt den Buchstaben und den höheren Sınn der chrift. Er VECI-

diesmal die Festschrıift ZanZ AUS k.igenem bestreiten. In achtet nıcht den Buchstaben, unterstreicht Jjedoch mehr den tieteren
Sınn als das wesentliche FEFilement der Schrift. Ich will 6s bessereinem kurzen orwort zeıgt der Rektor der Uhniversıität, Fra
CN. Die Methode des ist dıe, daß ine einheitliche L1me

Agostino Gemelli, dıe gestellte Aufgabe un welst darauf hält, daß zusammenfaßt:;: sieht auf den Wortsinn wıe auf
hın, wI1e A dessen Leben ın ine geschichtlich bedeutende KÖörper und Seele.‘ Der sachlich urteılende Kritiker ann einem
/ eitenwende fallt, gerade uUNsecIeI Z/eıit Vorbild eıner gelst- olchen glättenden Urteil unmöglıch zustiımmen. Allzu stark aPO-

DDie Feestschrift ent- logetisch erscheint mı1r uch die Darstellung der Lehre des berlıchen Führerpersönlichkeıt en kann.
den Primat. Die bekannte Stelle AUS de incarn. 4: 3Z,; durch se1inhält Aufsätze, dle VO.  - verschiedenen Seıiten her dıe

Gestalt des großen Bischofs würdiıgen, daran schließen sıch Bekenntnis Christus habe Petrus den Primat erhalten ‚„PI1-
matium egıt, primatum confessionis utıque, NOn honorıs, primatumkleinere Beıträge, d1e sıch mıt kunstgeschichtlichen Fragen fidei; NOn ordinıs"“ wiırd zurechtgerückt, daß w1.beschäftigen, VOI allem mıt der Grabeskirche des Heıiligen ‚„„Detrus als erster der Ehre und Ordnung ach muß ber allen als

Ambrogio un anderen Maiıländer Kirchen. Der mMIr Z.U1 erster 1mM Glauben sein 12) In solchen Ausführungen VCT-

Verfügung stehende Raum zwiıingt ZUr Kürze, daher hebe iıch ı6t ‚8! die notwendige Auseinandersetzung mit eiıner Auffassung,
NUr dle Beıträage namentlıch hervor, dıe MI1r besonders törder- WIE s1ı1e Campenhausen als Kirchenpolitiker 125 ff.)
iıch fr die Ambrosiusforschung seın scheinen un vertntt, WI1e enn überhaupt In manchen Beıträgen dıe AÄuseinander-
schließe mıt einıgen kritischen Bemerkungen. SEIZUNg mıt der NeEUeEeTEN Literatur, <  or allem mıiıt der Jetzt maß-

ohl den wertvollsten Aufsatz verdanken WITF dem Professor gebenden Bıographie VOINl Homes Dudden, och und gründ-
licher hätte seın können.erzbischöflichen Kolleg Carlo Paredi. Unter dem

Jıtel S ıturgla Cı Ambrogio ” gibt 69/157 eıne SO Siegburg. W ıilbrand.
äaltıge /.usammenstellung der Ambrosıiustexte, dıie irgendwie autf
die Liturgie Bezug haben, und verbindet damıt ıne sehr überlegte, Ta —— e
die bisherige Forschung gewissenhaft berücksichtigende Beurteilung Madoz, Jose, S: ] aestro agregado a la Facultad de TCO-
dieser Texte. D1e Abhandlung Andet etzt eın schönes Gegen- log  1a la Universidad Gregoriana de Roma, Decano Pro-
stück In den Aufsätzen, die Hıeronymus Frank 0.5S5 der tesor de la Facultad de 1 eologia CIl el Colegio Mäxımo S
Liturgie des 1Im Pastor bonus 940/41 gewldmet hat Durch de OBa Burgos), Xcerpia Vincentii Lirınens:  x  1S segün el

CöÖdice de 151 Con Eistudio ıntroductorio.eine sehr weitgehende Benützung der einschlägıgen |.ıteratur ist Rıpoll,
ausgezeichnet der Aufsatz des Kanonisten Giuseppe S44 | Eistudios Önienses, Serie L Vol Madrıd, E.ditorial Ide-
mıiıt dem Litel .11 ConCcetto giur1dico dello c«stTatius relıgi0n1s>» ın COa Barquillo 940 (VIIL, 157 S.)

Ambrogio“ Cherubelli ‚Drog10 D1e patrologische Wissenschaft wurde bıs In dıe letztenla rnascıta) gibt 71/592 eine dankenswerte /usammen-
Jahre ımmer wiıeder durch die Entdeckung ul  9 bisherstellung der ıtalieniıschen Eirstdrucke und der ersten Übersetzungen

des Für ıne ‚91 des Heiligen ist brauchbar unbekannter wichtiger h ı S Vätertexte, dıe —

eıne Zusammenstellung der Bilder ıtalienischer Meister, die erwarte Im Orıgimal oder In eıner Übersetzung (syrisch,
darstellen. armenisch, koptisch, georgisch) aAlls Lucht traten, überrascht

Meine kritischen Bemerkungen begınnen mıiıt einer Bitte Sıe un VOL NECUE Probleme gestellt. W esentlich anders WarfTr und
geht dahın. In einer solchen Aaus mehreren Beiträgen bestehenden ist dıe Lage auf dem Gebiet der altchristlichen latei-
Schrift doch einheitlich zıtıeren. Wie Zu machen ist, zeıgt |teratur. Hıiıer sınd Neufunde außerst selten

Paredi In dem genannten Aufsatze. Ich rauche nıcht SZU-” geworden, weıl dıe Durchforschung der lateinıschen and-führen, wIıe lästıg für den Benutzer die /itierung ach den VOCI- schriftenbestände fast restlos un gründlıch durchgeführtschiedenen Ausgaben ist, zumal der Nachdruck VOIN Migne wieder
eiıne andere Seitenzählung hat als der Originaldruck. Wenigstens IsSt Abgesehen von altchristlichen Predigten VvVon Augu-

stinus un Caesarıus, einıgen Schriften des spaten Isıdorsollten Kapiıtel un Paragraph der zıtıerten Schriften angegeben
werden. Schwerer wıegt eın anderer Mangel;, daß namlich ein- Von Sevilla, einem E,vangelıienkommentar eınes SONst unbe-
zelne ıtarbeiter doch die literarkrıitischen Fragen wenıg be- kannten Bischofs E,piphanius und der Schrift des späateren
achtet haben So wird manchmal der Ambrosiaster unbedenklich Papstes Pelagıus JS In defensione I 'rıum Cap!-
als Ambrosiusschrift zıtiert. Die Eintschuldigung, die Violardo tulorum haben die wel etzten Jahrzehnte den Bestand VonNnvorbringt 488 Z} habe nıcht eine Studie ber die Eicht- lateinıschen Vätertexten nıcht weıter vermehrt. Vor kurzemheıt der Schriften des beabsichtigt, sondern eine Unter- veröffentlichte NU  j der durch verschiedene auch In diesersuchung ber die allgemeınen Grundsätze des Fherechtes bei
und ihren Einfluß auf das bürgerliche Recht, wird INan nıcht gelten Zeitschrift (vgl I heol Revue 936, 188—190; 938
lassen. Entweder halte ich mich die echten Schriften 398 f.: 1939, 891 91)) angezeıgte Publikationen be-
und stelle für dıe Untersuchung auf ıne siıchere Grund- kannte spanısche Forscher Madoz ım Giregorianum 940
lage, der iıch fasse das IThema weıter und ziehe die gesamte F5 02 eınen vorläufigen Bericht über iIne Von ıhm ent-
zeitgenössische christliche Literatur heran. Unbedenklich wırd
Brief 23 als echt angesehen, obwohl Schwartz Christl und deckte Handschrift (Cod Rıpoll 191, jetzt 1Im Kronarchiv

In Barcelona), die (: Ine NnNEeEUEC Schrift des durch se1njuüd. Ostertafeln, 54 ff.) erhebliche Bedenken die Echtheit dogmengeschichtlich wichtiges Commonitorium bekanntenrhoben hat, die doch TSst ausgeraumt werden mußten. Sodann
ist nıcht überall die Festschrift der Gefahr entgangen, der leicht Vincentius Von Lerinum enthält.
Festschriften dieser Art erliegen, daß nämlich die Kritik gegenüber Im Commonitorium (cap 1 e finden sıch Jängere
eıner bedeutenden Persönlichkeit verstumm)! und das Zeitbedingte christelogische Darlegungen, dıe der erf mıt folgender
nıcht seinem Recht kommt. So wird INan ohne Bedenken Eirklärung beschließt (c 16) haec In EXCUTSU dicta sınt,
können, daß eın orıginaler Denker und seine spekulatıve Kraft allas S1 Deo placuerit, uberius tractanda et explicanda. Das
gering ist. Statt das 1n sachlichem Urteil festzustellen, heißt

24, da: „dıe praktische Sicht des römischen Genumus sehr jel hıer gegebene Versprechen, spater über die christologische
Frage ausführlicher andeln, hat Viınzenz, wI1Ie die jetztnützlicher geweseCh sel, als die dialektische Biegsamkeit und Un-
vorliegende FE.dition beweıst (vgl den lext O32)ruhe des griechischen Genius, der unheilbar edroht E1 Von

der nıe erloschenen Sophistık"". Eın anderes _ Beispiel. Die Fxe-

® —— l E 7 e HE

insofern gehalten, als ‚WarTr keine originale Darstellung
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der Christologie hıeferte, sondern sich damıt begnügte, wich- Sıe andeln über Bekehrungspsychologıe und -motiv, lau-
tıge, den Werken des Augustinus entnommene christo- benstoleranz un: Kultexklusivıtät, Kultplatz un Kırche,
logische JT exte, nach gewlssen systematischen Gesichts- heidnische Reaktionen in Schweden Im Jahrhundert, das
punkten geordnet, zusammenzustellen s dabei werden auch Blutopfer un den Tempel von Upsala, höhere un!: nıedere
noch Darlegungen Z.Ur I Trımmitätslehre stärker berücksichtigt. Religion un Magiıe, sowle über Religzionswechsel un
Aus der uen Entdeckung erg1bt sıch für uns die inter- Religiosität.
essante J atsache, daß uns hier der Semipelagıaner Viınzenz, der Auf olgende Errgebnisse der Untersuchung sel besonders hın-
se1in Commonitorium mıt eiıner deutlichen Augustins gewlesen: Beim Religionswechsel der ermanen gıng die hohere
Gnadenlehre gerichteten T endenz geschrieben, als Schüler Relıgion, der Glaube die persönlichen Götter und lhl'

Kult, verloren.und Verehrer augustinıscher ] heologie entgegentrıtt. Seine Nur die Zur nıederen Religion und Magie gehö-
F.xzerptensammlung verrat deutlich INne rıgen Lilemente lebten weıter. (Die Behauptung des Verfassers, daß

s1€e uneingeschränkt weıter lebten, wird von lhm selbst 2312nısche Einstellung. So lernen WIr den Mönch Von Lieri- Anm. 2! wWwenn uch vielleicht nıiıcht genügend, eingeschränkt.)NU)! als denjenigen kennen, der als erster ine allerdings
sechr kurze Summa augustinıana verfaßt hat In selne Fuß-

Widerstand and ach dem erf das hrıstentum wenıger Im
Gilaubensleben als im Bereiche des Kultus, der mehr der minderstapfen sınd dann spater Prosper Von Aquıtanıen un das Leben umgriff, esonders ber 1Im Bezirke der aıttlich-

F.ug1pplus als Kompilatoren umfangreicher Augustin-Flori- keit. Der Übergang ZU Christentum wird als eın wirklicher
legien getreten Neubh egınn (also nıcht als bloß verdeckter Fortbestand früherer

Madoz ist mıiıt Eirfolg arum bemüht JCWESCNH, die ıterar- Z/ustände) ertelt, bei dem INan die Motive INesscnhn muß der
damaligen Eunstellung und Fassungskraft der Germanen, nıcht berhistorischen Fragen, die der Forschung durch den und

aufgegeben sind, klären und eiıner abschließenden Lösung nahe- Gesichtspunkten bereits verinnerlichter und vertiefter Christlich-
zubringen. Besonders gründlich prüfte die Eichtheit der Schrift keit. Angemerkt sel noch, daß die Übersetzung sıch liest wıe

deutscher Orginaltext.un konnte das mıt der hs! Überlieferung gegebene / eugnis
durch eine Reihe Von inneren Kriterien stärken und sichern: Ins- ünster 1, Steffes.
sondere stellte auffallende un! einleuchtende terminologische
Beziehungen test, die zwischen den „L.xcerpta “ und dem
(Commonitorium bestehen. Außerdem werden In eıner ausführ-
lichen Untersuchung 5—9| Berührungen der „E.xcerpta ‘ Bendfeld, Dr. Bernhard, Grundlegung un! Beweisfiührung
mıt dem bekannten Symbolum „Quicunque“ aufgezeıgt. Damit der Unsterblichkeitslehre der beginnenden Hoch-
drängt sıch die Annahme auf, die „LE.xcerpta als Quelle SCHO13S E,msdetten, Lechte, 940 48 gT. 39°)

673verschiedener 1mM Symbol „Quicunque““ verwendeter T ermini Ca
zusehen seJlen. Der Herausgeber hat In sorgfältiger Arbeit alles Wer Von der vorliegenden Untersuchung ıne F örde-
getan, die Überlieferung, Komposition und theologiegeschicht- rung des Im Tıtel aufgeworfenen, problemgeschichtlichlıche Bedeutung des Opusculum möglıichst allseıtig CI - interessanten Ihemas erwartet, wırd sSIeE nach kurzem Stu-forschen und klären. Sıeben verschiedene Indices, darunter
eın vollständiger philologischer W ortindex, sınd der wertvollen cdium enttäuscht beıiseıite legen. Die (wohl infolge des Krıegs-
Studie, für die WIT dem erf Dank wiıssen, beigegeben. ausbruchs) unausgereıfte Arbeit ist unordentlich In der

Breslau. Berthold Altaner. außeren Form, unbeholfen un!' nachlässig 1Im sprachlichen
Ausdruck, VeIrwWwOoIrTen In der Gedankenführung un voll-
gepfropft mıt zweıfelhaften, schiefen, falschen Behaup-
tungen.Ljungberg, Helge, / nordische Religion und das Die Schrift beschäftigt sich hauptsächlich mıt Dom. GundisalvıChristentum. Studien über den nordischen Religionswechsel und Wilh VOoNn Auvergne. Leider hat s1e SlCh nıcht ganz daraufZUr Wikingerzeıit. Aus dem Schwedischen übersetzt von Hilko

Wiardo Schomerus. Gütersloh, Bertelsmann, 940 beschränkt. Sie gibt sich wenıgstens den Anscheıin, als waäaren uch
Alfred Sareshel, Philipp der Kanzler (vom erf immer mıt(VII 2725 89) Kart gbd Philipp von Gireve zusammengeworfen), Alexander Neckham näher

Es g1ıbt heute Bücher CNUS, die den Komplex ernster untersucht worden. Was ber dazu gesagt wird, ist vollig belang-
Fragen,; die mıt der W ortverbindung „„Germanentum und lOS un! wertet nıcht einmal die darüber bereits vorhandene Lite-

ratur aus. Außerdem gylaubt der Verf., den vers:'  jedenen Lehr-Christentum““ gegeben sınd, wiıissenschaftlich nıcht 1Ur nıcht punkten Jeweıls weitausholende problemgeschichtliche Überblickeerhellen, sondern verdunkeln un! verwiırren. Der erf des
vorgenannten Buches steht innerlich un außerlich außerhalb

VO!]  » Plato und Aristoteles er die Neuplatoniker, Augustin und
die Araber bıs Thomas und Skotus bieten mussen. hnedes Kampfes, un! seine Untersuchung gehort den el- logische der chronologische Ordnung werden hierbei Namen un!

freulichen Erscheinungen, Aaus denen IMNa  > lernen un!' Klar- Probleme kunterbunt durcheinandergewürfelt; möchte einem eiıd
heit gewıinnen kann. Er beschränkt seıne Aufgabe zeitlich seın den Fleiß, mıt dem der ert ıne Unmenge von Stoftf
und räumlıch, iındem 1Ur andelt vVon der Begegnung der zusammeng£getragen hat, schließlich davon erdrückt werden.

/ u W enıgem Gründliches und (Ciutes $ ware mehr geWESECNHNeinheimischen nordischen Religion mıt dem Christentum ZUr und ıst für Erstlingsarbeiten der eINZIg mögliche Wesg.Wikingerzeit, erweıst sich aber innerhalb des also abgesteckien Der ert. versagt ber uch dort, se1n Ihema In SOTS-Feldes als eınen durchaus sachlichen Uun! sachkundigen fältıger Einzeluntersuchung ördern sollte. Die Aufzählung derForscher. Sehr lehrreich und fesselnd sınd VOoOr allem das Werke des Gundisalvi ist unübersichtlich T  Ng mıt einem
vierte und tünfte Kapitel, die nach ‚einführenden Darlegun- unverständlichen und unmögliıchen Bericht ber iıhre handschrift-
gcCcnhn über Aufgabe un: Methode des Buches, seıne Quellen, liche Überlieferung, wobei der erf die VvVon den Herausgebern
über dle Art der Mıssionspredigt A, I1l. handeln vVvon den zewählten Sıglen Von den Sıgnaturen der Handschriften nıcht

unterscheiden weıß. Die Frage der Abhängigkeit von GundisalvisI’ypen und Persönlichkeiten der Bekehrung (Entschiedene Schrift De immortalıtate anımae Von jüdisch-arabischen Einflüssen,Christen, Schwankende, Christentumsfeindliche, Irreliz1öse. zweıtellos eın Hauptanliegen des T’hemas, wird ‚WäarTl verschie-Massenbekehrungen). uch die weıteren Kapıtel bringen denen Stellen 42 32) berührt, ber nırgends erklärt, dermanche un wertvollen Gesichtspunkte Z.UE Geltung. uch NUr klar ertaßt. uch muß ZUrTr Ehhrenrettung der Scho-
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astıker gesagt werden, daß s1e ıhre Ansichten 161 klarer AQUS- kus Beı den lateinıschen Vätern wurde die Heılskraft der
rücken und 1e1 schärfer beweısen, als ach der Darstellung des
ert vermute werden möchte. Der ert arbeıtet 1e] ach der

menschlichen Natur Chrıstı wenıger betont. Wo s1e gelehrt
wurde, lıegt Einfluß der Griechen VOI, bei Hılarıus,Literatur, ber eıner unmethodisch ausgewählten, und darum recht AÄAmbrosıius Uun! Gregor Gr Augustins Interesse galtlückenhaften |Literatur un ist 1e]| sehr VOI th abhängig. Selbst

bei Fragen, dıe seın eigentlichstes I hema betreffen, zeıgt CI eın nıemals rein christologischen Fragen. Daher ist auch In der
merkwürdiges Anlehnungsbedürfnis; In der abschließenden mittelalterlichen T’heologıe VOI Ihomas dıe genannte ]_ehre
/usammenstellung der Eirgebnisse seıner Arbeıt, Man doch selten un als bloßer Wıderschein griechischer Christologie
selne ganz persönliche Stellungnahme erwartel, muß Man sıch och be] den Vorkämpfern den Adoptianısmus, be] Joh
mıt /itaten und Meıinungen VOoNn Autoren, teılweiıse AUSs dem vorıgen FEiriugena un: beı den Brüdern Gerhoh un Arno Reichers-
JTahrhundert, bfinden lassen. berg, sıchtbar. ] )Die Scholastıik VOoOr Ihomas schloß Ine wiırk-

Am Jästıgsten empfindet INnan den Mangel jeglicher geord-
neten Gedankenführung daß die Lektüre sehr ermüdend st, ursächliche Beteilizung der menschlichen Natur Christi

der Begnadigung der Eiinzelmenschen aus,‚hne daß mMan sıch vielfach ber die Absichten des erf klar
werden ann. Dazu kommt och die fehlerhafte, vernachlässıgte F.ine stattlıche Anzahl Von T exten wird ın diesem historischen
sprachliche Form. Ist Cs Unbeholfenheit im Ausdruck der Ober- Teile VOL dem Leser ausgebreıtet, denen gut gelungene Übersichten
Aächlichkeit in der Arbeıtsweise, dıe sprachlich und sachlich VCI-” folgen. |DDie Ausdeutungen sınd knapp begründet. Zuweilen
unglückte Sätze wıe diese verschuldet hat „„Der wissenschaftliche storen moderne W orte, mıt denen dle Väterlehre wıedergegeben

wird, gottmenschliche Hypostase bei Maxımus Conf derAufstieg der Scholastik) hat seinen weıteren Girund durch (!)
die entscheidende Beeinflussung der (!) orjentalischen (!) Philoso- Gottmenschentum bei Joh. DDamaskus. ehr als einmal WUull-

phie  s 20) „Bei uNnseTEeIMN I enken un! W ollen schließen WITr dert INnan SlCh ber die Auswahl, wWenn etwa Marcus F,remita,
ımmer und alles (!) auf ein und dasselbe Ich“ 78) „„Um AÄmmonius Alex un die AdNONYINEC Schrift Bero und Helikon
dıe Wende des AI und (!) Jar Jahrhunderts wird Arıstoteles auftauchen, während andere übergangen sınd. So hat die Heils-

lehre des Gregor azlanz (Or. 45 36, 633 D) ber JohCT) 1mM Abendlande bekannt. Er ıst ach ]J)ante ‚.der Meister derer,
die da wissen‘. (iemeinsam (!) mıt Aristoteles un Platon W  X- Damaskus (De fiıde orth. 94 Un
den Seneca, Cicero und Boethius genannt“ 28) Von ahn- ber Rufins Übertragung der Or. 40 4 27) großen
lıchen Sätzen oıbt eiıne Menge in der ganzcn chrift. 1 Ja LEunfluß gehabt. Von iıhr hat sıch Beda inspirleren lassen, Was

wird VO)]  } „„ano:  3907 itel”,  e& 99l  (0) Verfasser“ f.), von nıcht erkannt hat Die theologische Literatur des Monophysitis-
MUS, die Konzilsakten vVon 451, 649 und 681 sınd nıcht Cgriechisch-lateinischen Handschriften (statt Übersetzungen)
wertet, und Sophronius Jerusalem 1st NUr nebenbe;i erwähnt. [Diegesprochen, da ist eine „arıstotelische Stelle Ausgangspunkt der

sinnlichen Betätigung” 95) SW.); eın empfindliches deutsches neuesten kritischen Ausgaben sınd nıcht ımmer benutzt worden.
Sprachgefühl wird uch schon dem zugleich ın objektivem und Fur die mittelalterliche Periode hat sich auf die zufällig C_
possesıvem Sınn verwendeten (jienetiv 1m 'Titel Anstoß nehmen. druckten Quellen beschränkt. Die dogmengeschichtliche Literatur

Daß CS Drucktehlern In der Arbeit wimmelt, nımmt nıcht konnte NUuTr In Auswahl verwertet werden. Jedoch stimmt das
mehr wunder. Wenn aber A Liga” Logık 48) „‚Libe de Literaturverzeichnis 6benso WwIıe das Quellenverzeichnis nıcht mıt
causıs“” Joh Peckham 83) ‚„‚verdijent” gew1ß 78) der Abhandlung selbst Yanz übereın.
stehen bleibt, als 1 odesjahr des Wilh Auvergne bald 231 37 (!) ach der theologiegeschichtlichen Grundlage möchte
bald S12 der 232“ und als- Todesjahr des Philipp VOIl (ireve
erst 1236; ann 1249 angegeben wırd 28 34) WenNnn uch die ıterarhistorischen Fundamente der Doktrin des Aquı-

naten aufzeıigen.
2anz wichtige Texte fehlerhaft geboten werden, ann ist das mehr.,
als och entschuldigt werden dürfte. Neues weıß Jler nıcht bieten. Falsch ıst die Behaup-

onn Alb Lang. Lung, IThomas habe äen In der Scholastik vollıg unbekannten
Johanneskommentar des Cynill lex. benutzt. verweıst auf
die Catena IL ucam 4, lle Cyrillzitate In diesem
Kapıtel der Catena hat Jedoch IThomas den Lukashomilien
des Cyrill entinommen, WwIıe S16 ıhm durch die von ıhm sicherTschipke, Dr. Theophıil, IM  F Menschheit hrısti als

Heilsorgan der Gottheit, unter besonderer Berück- benutzte Lukaskatene des Niıketas Herakleia geboten wurden
sichtigung der Lehre h, Thomas ‘ll[l quin. |Freı- (PG 7 252 (2557 C) Nach oll fterner Thomas der
burger eco Studien, 55 Freiburg Br. Herder, 940 NUur bei Lukas überlieferten Erzählung der Errweckung des Jüng-
(AV 198 8°) 5,20 lıngs von Naim den Johanneskommentar herangezogen haben. Das

betreffende Z/itat bei Thomas entstammt derselben Quelle undDen grundsätzlichen Ausführungen hat ıne mehr als
die Hälfte des Buches ausfüllende Darstellung der Eintwick- Überlieferung (PG Z 609 C) wiıe die eben genannten.

führt das FE,phesinum mıt _ 26 ein; die monumentale
lung der Lehre VO der Heilskraft der menschlichen Natur Ausgabe der Acta Concıliorum Oecumenicorum VvVon E.duard
Christi bıs I homas NS vorausgeschickt. Das (CGiesamt- Schwartz ıst ıhm wohl unbekannt. Die Aktensammlungen Von Chalke-
bild ist 1m wesentlichen vollständig un! richtig nachgezeich- don werden nıcht erwähnt, und doch hat I homas In ihnen erst
net Deutlich sind darın erkennen der biblische Uhnter- die bekannten christologischen Briefe Leos Gr. kennengelernt.
grund, die Auffassung des Christentums als Weg Ver- Innerhalb des Schrifttums des Aquinaten erkennt ıne
göttlichung des Menschen durch Chrıstus, die Rekapıtu- Leehrentwicklung bezüglıch der Heilskraft der menschlichen
lationstheorie bei renäus und der Folgezeıt, der mıt Atha- Natur Christi uch sıeht s1e In der wachsenden Ver-
nasıus und E, usebius V. Cäs einsetzende Gebrauch, die trautheıt mıt der Christologie der Griechen begründet. Da-
menschliche Seite Chrıstı als Werkzeug bezeichnen, der neben verweıst auf Arıstoteles, der den Begrıiff eines be-
Vergleich mıt dem glühenden Eusen, Cyrills A lex Lehre seelten Werkzeuges gepragt hat
VOoIN der lebenspendenden Kraft des Fleisches Christı, die Es hätte nahegelegen, Von diesem Gesichtspunkte aus Ver-

dem Monophysitismus günstiıge Formel des Ps.-Dionys vVon suchen, die Schriften des Aquinaten zeitlich In einen testen Rahmen
der einen, ‚ucCH, gottmenschlichen Tätigkeit Christı, deren SPpannen. Jedoch beschränkt sich auf eıne reıin inhaltliche
Deutung 1ImM orthodoxen Sınne durch dıe Bekämpfer des AÄnordnung der Werke des 1 homas.
Monenergetismus un! schließlich dıe Zusammenfassung de Dıie verhältnısmäßıg kurze spekulatıve Darstellung ıst
bis dahın eWONNCNECNH Eirrkenntnisse durch Joh DDamas- für die Hauptsache. In durchweg klaren und tiefen
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Ausführungen zeıgt den Grund und dıe Artbestimmtheıit mystischen Iraktate Veghes im Druck VOr; ‚„„Liectulusder werkzeuglichen Stellung der menschlichen Natur Chrnsti, Noster florıdus, Unser Blumenbettchen“‘, un ‚, W yngaerdenden Umfang des werkzeuglichen Wırkens, die Eugentätigkeit der sele  e Die J itel sınd dem Hohen Lied, 1: und edes Menschen Christus als Voraussetzung, dıe Ursache entnommen. Von besonderem Werte ıst das dem „ Wyn-un! den Verlauf der werkzeuglichen ] ätıgkeıt selbst. ach gaerden“ beigegebene, 90 Seiten umtfassende mnd Lexiıkon
hat Christus Geschlecht durch Lehre, Vorbild, Als feingebildeter Humanıist wollte der fromme Mün-

Verdienst, Sühne un Opfer erlöst. Hıerbei wirkte dıe sterische Fraterherr seinen reichen Gedanken auch eın voll-
menschliche Natur Chrıistı NUur In iıhrer eıgenen ognadenhaft endet künstlerisches Gewand geben, un ‚War In seliner
erhöhten T ätigkeit, aber nıcht als Werkzeug der Gottheıit, münsterischen Muttersprache. Darum benutzte den
durch das ine göttliche Kraft Aıeße Ell'le solche lıege Vor Schmuck aller poetischen Fıguren, darum achtete besondersbei den W undern, be1 der Heıligung der kunzelseelen un! bei auf den Rhythmus der einzelnen Sätze. Neben den vielfach
der allgemeınen Auferstehung. Gleichwohl habe dıe mensch- eingestreuten Partien eıner künstlerischen Reimprosa, wWI1Ie sie
lıche Seele Christı hre ersie werkzeugliche Eirhöhung schon sich naturhaft 1Im Mıiıttelhochdeutschen der Mechthild von
in dem Augenblicke erlangt, als SIE sıch Z.U) ersten Male Magdeburg findet, benutzte auch SCIN die altgermanıschedem Heıilswillen des Vaters unterordnete. Durch dıe Kraft Stabreimzeıile, wichtige Aussprüche un Lehren beson-
der (iottheıt sSe1 die menschliche Natur Chrıstı In iıhrem werk. ders einprägsam gestalten. Es gelingt ıhm auch ofters,zeugliıchen Wırken über die Schranken von Raum un /eıt in wirksamer Weise das altgermanische Reimprinzıip des An-
emporgehoben worden (vgl Nlysteriengegenwart) . Die all- lautes mıt dem spateren des Eindreimes glücklich vereinen,gegenwaärtıige Gottheit bewirke den für eın Werkzeug erfor- worm EINZIS dastehen dürfte. So ist Veghe nach übereın-derlichen Kontakt mıt dem Obyjekt. stimmendem Urteil der bedeutendste Vertreter der eloquentia

annn sich nıcht für alle diese Gedanken auf IThomas V, moderna geworden, der VOT eıster Eickhart un! Tauler
berufen. Er erganzt ıh also, hne ber alle Probleme auf- nıcht geringe Vorzüge besıtzt.
zugreifen, die Ihomas In diesem / usammenhang übergangen hat, ılt das schon Von dem sprachlichen Gewand, nochdas eıl durch Christus IM AÄnderseits werden mehr vVon dem reichen Inhalt selner Iraktate. Denn ıst1 homastexte nıcht vol! ausgewertet; zieht 1 homas Eır-
hellung des Verdienstes und der Genugtuung Chrnisti die 51ch werk-

neben TIThomas vVon Kempen der bedeutendste Vertreter der
zeuglıch auswirkende Stellung Christi als Haupt heran. VCI-

devotio moderna. Dadurch aber, daß sıch der Volks-
sprache bediente, konnte auf weıtere Kreıise wırken, alsschweigt, da! ach Thomas der werkzeugliche Kontakt durch

Gilauben un! Sakrament zustande kommt th 48 6) Was die lateinischen Schriften des Verfassers der ‚‚ Imitatıo
gegenüber den Verdammten bei ihrer Auferweckung durch den Christi“
Menschen Christus nıcht möglich ist. Es hätte deutlich gesagt WeTl- Das .„Blumenbettchen““ hat “ nıcht mıt Unrecht das ‚süßesteden können, daß bei den Ausführungen des Aquinaten ber die Buch“ genannt, das eın Sachse In seıner nıederdeutschen Sprachewerkzeugliche Wirksamkeit der menschlichen Natur Christi die gedichtet hat Der Text „Liectulus fAoridus” wiırd 1m ersten TeıilGrenze zwischen Soteriologie 1mM jetzt gebräuchlichen Sinne und unter ständiger Berücksichtigung des Hohen Liedes auf Marıa be-der Heiligung des Euinzelmenschen nıcht ımmer klar sichtbar ist. nNn, 1m zweıten Teıle auf die Stiefmutter, die alttestamentlicheDer Lobspruch auf Ihomas der ıhm gelungenen Z/uordnung Synagoge, die dem Heiland die harte, ber von wunderbarender verschiedenen Heilswerte des Lebens und |_eiıdens Christi 7zueiın- Tugendblumen umgebene Ruhestatt des TEUZES bereitete. Derander überzeugt nıcht Fl.ll' die Darstellung hätte sich CeMPD- dritte und ausführlichste Teil zeıgt dann, wWwI1e die Seele Jesus,fohlen, auf den Unterschied VvVon dauernd und zustandhaft schon dem Bräutigam, in ständiıgem 1 ugendstreben eine Ruhestatt bereitenfrüher hinzuweisen. Auffällige Formulierungen sıind gottmensch- soll und schließt In glühender prache mıt einem Gebet Christiliche E.xistenz un! Physıologie der gottmenschlichen Hypostase.Was oll die Erhebun (jiüte und Barmherzigkeit. In niederdeutscher prache gibt
Ahnlichkeit mıt Gott ein?

des Gottmenschlichen (!) ZUTr höchsten nichts, Was diesem I raktate dle Seite gestellt werden könnte,
1m Mittelhochdeutschen nıchts, wodurch übertroffen würde.] ner. lgnaz Backes. Nur die andere Schrift Veghes ann mıt seıner ersten verglichen

E E BA Ea a AP an rargn mn a ME AAA N SEEDE werden. Denn der „ W yngaerden der sele  66 bietet ıne wunderbar
ın sich geschlossene Tugendlehre In volkstümlicher, bilderreicher
Sprache voll Kraft und Anmut. Die reıl Worte des HohenLectulus oster Floridus, Unser Blumenbetichen. E  ıne  .devot-mystische Schrift des 15 Jahrhunderts. Niederdeutsch Von
Liedes dienen als Grundlage: Mane, SUISaIMMUs, ad vineas. In

Johannes eghe Z.um erstenmal hrsg. von Dr Heinric Darstellung und prache teilt diese Abhandlung die Vorzüge des
‚„„Lectulus” Hier wird das mystische Braut-Bräutigam-VerhältnisRademacher Hıltrup, Herz-Jesu-Missionshaus, 938 zwischen Christus und der Seele geschildert, VOr allem ber die(AVI, 210 8°) Vorbereitung darauf betont, er ‚„‚mane““ der Beginn des Gnaden-Wyngaerden der sele. Em e aszetisch-mystische Schrift Aaus lebens, unter „surgamus” das fortschreitende und unter „ad vineas“”dem 13 Jahrhundert. Niederdeutsch von Johannes eghe, Fra- das vollkommene Leben der Vereinigung.terherr ın Münster. Z um erstenmal hrsg. Von Dr Heinric.Rademacher M. S E,benda 940 Als /iel des Tugendstrebens erscheint CGott und Christus und

15 (XIV, 547 89) In Christus besonders SeIN heıiligstes Herz. Dieser Abschnitt
gehört den schönsten und ergreifendsten Außerungen der mittel-Bıs VOoOr wenıgen Jahrzehnten War Johannes Veghe, der alterlichen Herz-Jesu-Mystik. ber 200 Herz-Jesu-Stellen konnten

als Fraterherr ünster wirkte, vollkommen der Vergessen- bei Veghe gezählt werden. uch In seinen Predigten finden s1e
heit anheimgefallen. Heute oilt mıiıt Recht als en Stern sich häufıg Im ‚„ Wyngaerden“ handelt ine Reihe Von Kapıteln,
erster Größe Hımmel der deutschen Literaturgeschichte“‘ die 1€es In der Überschrift uch angeben, VOIn „edelsten, mıinnıg-
Seine 24, bereits früher vVvon Irıloff herausgegebenen lichen, milden, liebreichen Herzen uNnseres lieben Herrn  e (Rich-

staetter, Herz-Jesu-Verehrung [2 65/70) So ann VeghePredigten sınd inhaltlich WIe stilıstisch die besten, Gle InNnan mıt Recht für das 5 Jahrhundert der Herz- Jesu-Apostel Münsters1Im Niederdeutschen kennt. Jetzt liegen mıt ausgezeıichneter genannt werden.Eıinführung, ın vorbildlicher phılologischer Akribie Uun! VOTI- Der erste Teil des „ W yngaerden‘“‘ schließt mıt der vollkomme-Vereinigung mıt Christus, besonders In der sakramentalenzüglicher Ausstattung auch die bedeutendsten gszetisch- NeN
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eucharistischen Vereinigung. Der zweıte Jeıl behandelt in der Verehrung der einsamen und verlassenen adonna, in dem
gleichen blühenden prache den Weıinberg Mariens und zeıgt dıe ult der Vırgen de la Soledad In Madrıd. Sıe hat
T’ugenden der CGiottesmutter, wobei wiederholt auf das Herz die volkhafte Verehrung der sıeben Schmerzen Marıens, 1M
Mariens hingewıesen wird Der letzte und umfangreichste Teil ist besonderen des sıebenten Schmerzes der Verlassenheit nachden Weingärten Chrnisti gewidmet, der selbst der edelste Weinstock
ist, VOoN wunderbaren Blumen und Blättern umgeben, den sieben der Grablegung Jesu, in sıch aufgenommen und ausgestrahlt.

/um festen I yp der darstellenden Kunst wurde diese Ma-W orten Jesu Kreuze. Unverkennbar ist ler die Abhängigkeıit
von der ‚Vitis mystica ‘ eines unbekannten deutschen Mystikers, donna nıcht VOITI 670 Ihr Name g lıtt spater unter die auf-
che Unrecht dem Baonaventura zugeschrieben wird (Rich- N, ahnlich der Maria de la Concepcıiön, der Marıa de]
staetter, 66/69) /.wel herrliche W eingärten hat ann Pılar, der Marıa de]l Montserrat.
Christus selhbst gepflanzt, seıne Kirche und das Ordensleben. Dieses Stärkste Hıngabe fand zudem die Fıgur des Finsı]ıed-
wird wiederum unter dem J ıtel ‚„‚Mlane ad vineas” als

und vollkommenes } eben bıs ZUTr
lers., die ın der Literaturgeschichte WIe in der Monasterio-

beginnendes, fortschreitendes logıe noch der schärferen Umschreibung harrt (eine erstemystischen Vereinigung der Braut mıt dem Bräutigam dargelegt,
VOIL allem In der Vereinigung Kreuz, und das alles In der hın- gute, ordensgeschichtlıch gerichtete Übersicht beı Bauer-
reißenden prache Veghes. reiß, be] Buchberger, |exiıkon für IT’'heologıe und Kıiırche,

Die Heıliıge Schrift ist sehr gul un! ausgiebig benutzt,; 39 Freiburg 1931, Sp 604—606) Der Eiremit W al

in der spanischen Diıchtung der besondere Anwalt der Fın-
VO.  —_ den Vätern besonders der Augustinus und der ern- samkeıt. Sie W ar ıhm oft, aber Jlängst nıcht immer eın re!]-hard Eine Übertragung in dıe heutige Sprache ware sehr g]öser Wert.begrüßen un! würde zeıgen, welche Bedeutung die devot1io
moderna auch für die heutige Zeit besitzt, nıcht bloß In der Bald g1bt 51Ch dieser Eunsiedler als ] räger der Läuterung und

Verinnerlichung, als ernsier Buüßer. ber ebenso trıtt als Eigen-‚‚ Imitatıo Christı des "IThomas Von Kempen. rötler auf, der asozlal, egoistisch, epikuräisch, stoisch, spielerisch,Düsseldort. Carl Richstaetter S} uch mıt iıdyllischem /.uschnitt seın E,mpfindungsleben ausbreitet.
So ist er vielfach der verschmähte un schwermütige Liebhaber,
dem die Finsamkeit Kahmen und Raum für eıgene Qualen wird.

Vossier, Karl, Poesie der Einsamkeit in Spanien Mıt 1ederum erscheint als der weıse Eirzieher, der dıe Lebenswende
1er 1 afeln. München, Beck, 940 425 gr 80°) heraufführt, ahnlich, wWwIıe WIT unsererseıts hinzufügen, dem Fan-

gbd 13,50 siedler 'T revrizent, der Parzival (iott und ZU| ral führt, ahn-
ıch Jenem Eiremiten, der wegweısend in der altfranzösischen DageNıcht Ur der Freund der spanıschen Luteratur, der Von

Pfandls Geschichte der spanıschen Nationallıteratur oder Von Herzog Robert dem Teufel hervortrntt. Andererseits rettet
mıt einer Finsprengung des für Spanien unerläßlichen Sara-

von Vosslers Lope de Vega kommt, sondern auch der 7zenenmotıvs die bedrängten Christen. Um die Mitte des sech-T’heologe, 1Im besonderen der Kirchenhistoriker, der Geschicht- zehnten Jahrhunderts, ın eiınem gewiß charakteristischen Zeeitpunktschreiber der Frömmigkeit un: des Kultus, selbst der Hagıo- starke Wellen der Innerlichkeit, Inquisition), hört die satırısche
graph wird dieses feinsinnıge un! geistvolle Buch mıt reichem Verspottung des F.remiten auf Zum Eiremiten tellen sich ın der
(Ciewinn aus der and legen. Es bereıtet gSanz NECUEC und spanischen Dichtung die Heiligen der F.insamkeıt. FEıs werden
geradezu überraschende /ugänge spanıschen Diıchtung. Marıa Magdalena, Genesius, Bruno der Kartäuser, Raymund von

Penyafort, Franz Von Assısı, Rosa VON Lima, San Francısco deGilitzernde Goldfelder 11ICUu geförderten Materıals tun sıch für
Paula und andere Sanctı behandelt Dabei trıtt, wWwI1e WITr ergänzenddas erstaunte Auge auf DIC Poesıe des Eiinsamen W ar in bemerken, neben den heimischen Heilbringern der Anteıl Italıensden dreı romanıschen Sprachen der lberischen Halbinsel reich stärker heraus. Im A Jahrhundert verlor die Poesie des Finsamen

entwickelt. Sıe kam vornehmlıich, aber keineswegs ausschließlich Bedeutung und Kraft, entsprechend der Gesamtentwicklung des
in der Iyrıschen Dichtung Wort Die Geftfühls- undGedanken- Landes un: seiner Literatur.
welt des Eiinsamen, die unter den Namen der soledad-Dich- Re] der Lektüre der gewichtigen und zugleıich aufschluß-
Lung geht, drängte immer wiıieder in den relıgz1ösen Raum. [Die reichen Darlegungen kann INanl aber eın ernstes Bedenken nıcht
dreı Grundformen des F.ınsamen, die mystische, asketische unterdrücken: dem Buche fehlt ine Vorstudie über die
und weltliche, traten dabei der Wende VvVom Mıttelalter Stellung der A S Geisteshaltung Z.U) FEın-
Z.Ur Neuzeıit einander nahe, daß mancherle!] Berüh- samkeitsgedanken.
rungen un! Mischungen kam. Die Blütezeıt der soledad- Sie müußte VONN der Antike er die bemerkenswerte Haltung Von
Dichtung lag 1Im siglo de OTO, 1Im Hochzeıtalter der großen Augustin („Dieses Ziel den Sınnen den Rücken kehren und
un: volksmächtigen Epen un: IDramen der spanıschen Natıion. den Geist auf 51ch selber konzentrieren| erreichen NUur dıejenıgen,
Auf weıten Wegstrecken begegnet sıch somıt die Poesie der die d1e VON den Eiindrücken des Alltagslebens geschlagenen Wun-
Euinsamkeit als des Liedes der Beschaulichkeit mıt dem den, geEWISSE alsche Meinungen, entweder durch die Flucht ın

dıe Finsamkeit ausbrennen der durch wissenschaftliche BildungWerdegang un zugleich mıt dem Glanz der spanischen
Mystik, aber auch mıt gewissen quietistischen Erscheinungen, ausheilen‘, Keselıng, Ciottes Weltregiment. Des Aurelius Augu-

st1Nus wel Bücher VON der Ordnung. Münster 940, 433 undmıt den vıel umstrıttenen Alumbrados. Gleichzeitig
machen 51Ch viele humanıstische Klänge (Hirtenpoesıie, rka- ber Mystik und Renaissance zunächst ZU! Barock und Zur Auf-

klärung führen, da mıiıt der Romantıik wieder völlig CcCue Stim-diertum der Italiener, Schäfertum mıt relig1ö0sem Einschlag als mungsgehalte anheben. Gewiß finden SlCh beı manche Hin-
(Gegensatz Hof und Stadt) geltend. ohannes VO Kreuz welse auf Plato und den Neuplatonismus, auf die christlichen Väter

In der Blütezeit der soledad-Dichtung die Lehre VO. der W üste, auf Augustin und Bernhard VOoN Clairvaux und andere
einsamen Weg bei (camino de la soledad). In der relız16sen Liebhaber der Stille. Eingehender ıst Petrarca als Sänger des Ein-

behandelt.Tonart rücken Uul1s de Leön, Aldana un! Agostinho da Cruz
seıne Seite. Dazu erwıesen sıch kultische E,nergien, ber das alles reicht bei weıtem nicht Aaus,. Drängt sich

einem doch ımmer wiıeder die Frage auf, Was ist eigenesdie den F.ınsamkeitsgedanken auspräagten, noch 1m und
Jahrhundert, also bereits in der Zeıt des Niedergangs, spanısches Gut, Was aber ist aus dem europäischen Raum

ak tördernd un! festigend. Das zeıgte sıch näherhin In der übernommen un: mıt spanischer Färbung und Tönung e -
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tüllt, also In jener Hispanisierung, die sıch in der Gelassen- zıienser nırgendwo viele Einflüsse auf die benachbarten Ritter-
orden (Alcantara, Calatrava, portugiesische KRıtterorden, auchheıt, In der Würde, In dem sosle20, ın der Schwermut, Im

Viısıonären, In der Lebenseimschätzung als Spıel und als wesentlich beteiligt - Autftbau des lusitanıschen taates) eltend
I raum, In der glaubenskämpferischen Note, In der Freude gemacht wWwI1e auf der DPeninsula, die bereıts In Sahagun das spanische

Kluny erlebt hatte. Und wenNnn die Mendikanten 1ın dıe StädteÜberseeischen un In anderen W esensmomenten abzeich-
9 haben S1e doch den Eiinsamkeitsgedanken ın ihrer Art bejaht,net Diese Frage, W as als geistige Anleihe aufgenommen WEeNn s1e jener geschlossenen Haltung vordrangen, AQuUs denen die

wurde, ist auch deswegen wichtıg, weıl die F.mnordnung glutende Mystik des 13 und Jahrhunderts aufstieg. Zu allem
Spaniens In die abendländische Entwicklung, W as wenıgstens ehme InNnan die wechselvolle Geschichte monastischer Schweigsam-
dıe Wende VOoOIN Mittelalter Z.Ur Neuzeıt, also das Verhältnis keıt (tacıturnıtas) und der Z eichensprache der consuetudines, wWIe-

Z Renaissance un!: Barock, betrifft, immer noch umstrıtten derum den Begriff der „relig10 arctior , Iso den 1Im Mıttelalter oft
ISt leidenschaftlich erorterten spruch, ın den sirengeren Orden über-

Kaum In einem anderen Volkstum Dichtung und Zutireien. Das wWarT praktisch eine Bevorzugung des Lebenskreises
des Bernhard von Clairvaux, mehr och der Kartause des Bruno,Religion CNS verschwistert WwWwIe in der Heımat der reli- der die F.remie und das /.önobitentum ın eıner einzıgartıgen lebens-g10sen T änze, der T otentanzlieder un: der autos INeN- vollen Uhnion zusammentaß&te (die Stellung beıider in der bildenden

tales. So $ällt gerade ort auf jene relız10se Gemeinschaften spanıschen Kunst!). Stets von brach beı starken Persönlich-
eın besonderer Akzent, dle immer wieder wertvolle Einsam- keıten der Wiılle ZU! F.remie durch, beı dam dem Schotten, der
keitsvorstellungen aus dem europäischen Gesamtgut über- von den Norbertinern ZUT Kartause überging, bei Ludolf Vvon

nahmen enn Dominikus un Ritterorden hat der achsen, der die Dominikaner verließ und 340 in die Klause Von

iıberısche Monastızısmus VO  —_ der abendländischen Königshofen-Straßburg ıntrat. Man weıß, daß er Wege ZU]

xerzitienbüchlein des Ignatıus steht.Klosterentwicklung mehr empfangen als gegeben, bıs mıt
Ignatıus Von Loyola, aber auch mıt dem Montserrat iıne Derart wurde Spanıen mıt otiven des Fiınsamen fort-
Wende eintrat. 1 )ie Hochzeıtalter des mittelalter- gesetzt Aaus dem europäischen Raum gespeılst. Daß gleich-
lıchen Monastizısmus NU)  - dies Moment VeI- ohl Eigenes Uun! Selbständiges, Innıg-Zartes und HCI'OI-
dient ogroößte Beachtung stärkstes Bekenntnis inhalt- sches, Unvergängliches un! Zeitgebundenes formen VeI-

stand, hat eindrucksvoll Uun! überzeugend herausgestellt.schweren Eiinsamkeitsvorstellungen, dle für die vıta CON-

templatıva un: selbst für dıe vıta actıya besondere F ormun- ber bleibt noch darzutun, daß dıe spanısche Konzeption
gen empfing. Wiıederum, fast jede ÖOÖrdensgründung des un: Originalıtät auch VOIl der starken be-
Mittelalters wWarlr eın Schrei nach dem Eiinsamen, ‚588 verlorene ZzZeuUg! wird. Sıe betrifft mehr als einen Bereich. Wır können
und VeErgeSSCHNC Stille un F.insamkeıt NEeEUu erobern un an dieser Stelle NUur einıge frömmigkeitsgeschichtliche Mo-

mente ausbreıten, Um V ossler erganzen.NEeUu gestalten.
|)Darum uch begünstigten die Klostergründungen der Il’0« So äßt SlCh feststellen, daß d1e Paulaner den ult des

schotten, ber uch mancher Benediktiner, ferner die ründungen Madrıder Gnadenbildes Na Sa de la oledad ach ı1en übertrugen
(F orschungen ZUX Volkskunde HLD Düsseldorf 936,der Kartäuser, allombrosaner, Kamaldulenser, (/isterzienser und

Prämonstratenser die unwirtliche Flur, das Dickicht, den Sumptf 380, 2303 f.) Bereits 700 war die Devotion beachtlich,
Novalland wurde dem Altteld vorgezogen. hat darauf VOI- da eın eıgenes, heute seltenes Andachtsbuch herausgegeben wurde:
wlesen, daß die Spanıer als eın Eintdeckervolk eine Vorliebe für .„Der sinnreiche Phoenix, So wider entsprisset Auß dem lobreichen
unwirtliche und wild-einsame Gegenden besıtzen, Wäas uch die Aschen des Streits Welcher dediciıeret worden Der FE.hrwuer-
lyrische Dichtung ausweise. ber MNan darf hinzufügen, daß schon dıgen Bildnuß Unser Lieben Frauen Von der Einsambkeit: Als
der abendländische Monastizismus die F.inöde als entsprechenden Dieselbe In iıhre kostbahre Capellen feyerlich überbracht worden:
Widerhall der 1 hebais und als locus ıdoneus der hundertfach be- Sambt Einem kurtzen Begriff Dero wahrhafften Histori flieget
schriebenen fundatio coenobil behandelte. .„Ei/uere Klöster liegen In eylfertig und geschwind mıiıt denen Flügeln des Nachruhms. Auß
den Städten der ahe be1 den Städten“‘ emerkt mıt einem deut- dem Spanischen 1inNns Teutsche übersetzt und ZU)! ersten mahl her-
lichen J accuse der /.isterzienser dem Klunijazenser, In jenem außgegeben. ermissu Superiorum. Wien gedruckt bey Andreas
klassıschen Dialog, der den Gegensatz des Alten und Neuen G Heyinger Uhniversitaetis Buchdrucker. Atüo 708 Dem Büch-
gemeın eindringlich herausarbeitete J Storm, Untersuchungen ZU)] lein 2 132 57 ist eın Kupfer des Augsburger techers Joh
Dialogus duorum monachorum Cluniacensıs et Cistercijensis. Mün- Heinr. Störcklin beigegeben, wıe folgt beschriftet: Das Wcunder-
stersche theol Diss Bocholt 926. 58) Und Von den loca bare Gnadenbild der Multter Ciottes von der F.insamkeit Zu Madııt
deserta, VvVon den W üsten und W üstungen des Orients wußten uch in Hispanıen bey denen Paulanern.“ Em weıteres Z eugnis
die Papstprivilegien für die Rıtterorden T angl, Die papst- ist die tiefe Wirkung, die der at ausübte. Der Mün-

Innsbruck 894, chener Verleger dam Berg, einer der größten Drucker deslichen Kanzleiordnungen von 500
245 NT. 18) Eıs stand In Einklang damıt, daß der gemuts- Jahrhunderts, rachte bereıits 588 seın Montserrat-Buch her-

tiefe Prämonstratenser dam der chotte (T 174 2) das Werk Aaus (Span. Forschungen, Bd T 265 f Niederrhein
DE quadrıpartito exercıt1io cellae“ schrieb, den Davy als und der Mosel sınd ferner für das Jahrhundert Montserrat-

Bruderschaften nachweisbar (Theologie und Gilaube 30,den ‚„„besten I raktat ber die Einsamkeit des ganzen Mittelalters“
bezeichnete (La vıie solitaıre Cartusienne d’apres le de Quadrıi- Wer uch NUTr einen flüchtigen Blick auf das Bruderschaftsblatt
partıto exerciti0 cellae d’Adam de Chartreux. In Revue d’Asceti- wirft, das den seltsam zersagten Berg ın der fast och stärkeren
que et de Mystique 1933, Pn45 Siehe neuerdings Giliederung seiner zahlreichen Einsiedeleien zeıgt, wird dür-
uch Fitzthum, Die Christologie der Prämonstratenser 1Im en, daß aum anderswo die FE.remie 31ch eindrucksvoll darbot.
Jahrhundert. Plan 939, 42) Eıs A  ware sicherlich dankenswert, wWenn Vossler selbst diese und

Solche Orden ber schlugen fortgesetzt Brücken ach Spanıen. andere omente der Nachwirkung näher festhalten würde.
Hat doch der Prämonstratenserbischof Anselm von Havelberg Wenig befriedigend ist allerdings der neuerliche Aufsatz eines

tiroler Forschers „Spanıen und Tirol“ (Geistige Arbeit B, 941,© In seiner großen Schau des abendländischen Mönchtums
1M Grunde eın Scheinwerfer auf NECUu eEITUNSENE Ell’l- Nr. VoImIm 20 da wichtige einschlägige [ teratur

samkeıt eıgens darauf hingewiesen, den Ländern mıiıt norber- völlıg übersieht.
tinischen Siedlungen gehöre uch „Hispanıa cıteri0r “ (Migne /u Einzelheiten: Die Kölner Synode, die das est (oder 1UX

1838, col 155 B) jederum haben die einsamkeıtsfrohen Zister- die Bruderschaft?) der Sieben Schmerzen einführte, wurde niıcht
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1415 17), sondern 423 abgehalten Hefele, Concıilıen- sicht vorhanden Wal, daß der nestorjanısche Patriarch der uch
geschichte. Bd F reiburg 1869, 386) Hier waren zweck- ach 552 In der Häresie verbliebenen Linie für die Union C
mäßıg dle grundlegenden Forschungen VvVon Beissel (Geschichte wonnen werden könnte: sSIE wurde tatsächlich 783 abgeschlossen
der Verehrung Manıas In Deutschland während des Mittelalters. durch den Übertritt des Joh Hormez, der Eirzbischof VOoN

Freiburg e Br. 1909, 409 ff.) angezogen, U dıe Vorgeschichte Mossul und Administrator des Patriarchats Babylon ernannt wurde.
der Einsamkeitsbruderschaft In Madrıd (Cofradia de la Soledad) Eis kam ber bald zwischen ıhm und Augustin Hındı, dem EI'Z-
aufzuhellen. Eirgibt sich doch, daß der nıederländıische Dechant bischof VON Diarbekr, seıt 811 Apostol Delegat für Chaldäa,
Joh Coudenberghe diese Bruderschaft In F landern einführte (vermut- Kompetenzkonflikten, zumal| da Joh HO!TIICZ infolge seiner
lıch ] .inıe öln—Brüssel), der dabei VO:  —_ Phiılipp Schönen VO schwankenden Haltung VOon 18172276 suspendiert WAaT. In diese
Burgund unterstutzt wurde. Ausgerechnet Coudenberghe wurde aufgeregte eıt fällt die Gründung der Mönchskongregation durch
spater Sekretär Karls Übrigens hat schon der große spanische Gabriel Danbo, der, noch Lale,; den schon früher Vomn anderer Seite
Homilet Viıncenz Ferrer T 141 9) Marla Geburt ber die gehegten Plan, die Kirche selnes Volkes durch Wiıederbelebung
sieben Freuden und Lieeiden der Mutter (jottes gepredigt Beissel, des Mönchtums fördern, mıiıt LEirfolg aufnahm. Als Ort der

409) Eis ist nıcht richtig, da! der einsame un! beschauliche Niederlassung wählte G: das seıt vielen Jahrzehnten aufgegebene
Mensch „n den bıldenden Künsten des Abendlandes erst seı1t Einde Kloster Rabban Hormizd bei Alqgosch, obwohl dieses mıt seınen
des Mittelalters’ Z.uUu1 Darstellung gelangt 263) Dagegen spricht Besitzungen Von der Famiıilie des „Abuüna“, des nestorianıschen
schon die Ikonographie des Propheten FE.zechiel Neuß, Das Patriarchen. der der 1U} unıerte Patriarch angehörte, als Eigentum
Buch Fzechiel In ] heologie und Kunst. Münster 191 2) und des beansprucht wurde. Wiederholt wurde Danbo und seine Mönche

Johannes L.vangelist (vgl Preuß Johannes In den ahrhun- VoNn Joh Hormez, miıt Hılfe der türkischen und kurdischen
Machthaber, schwer belästigt und ZU] Verlassen des Kostersderten. (iütersloh En kurzer inweıis auf dıe Bedeu-

LUNg der spanischen Eiremiten VO: Hieronymus hätte siıch nahe- genötıgt; In Msgr. Coupperie, dem: lateinıschen Erzbischof VON

gelegt, besonders In Hıinsicht auf die Gründungs-Überlieferung Babylon (Bagdad), fand dıe junge Gründung keine Stütze, da
(Pietro Fernandez Pecha). Es überrascht weiterhin,; da die Kın- dieser alles ermeıden wollte, Was eiwa den suspendierten
samkeitsvorstellung des Fxerzitienbüchleins nıcht mıiıt einıgen Wor- Patriarchen Z.U! vollıgen Abtall bewegen konnte. ist

Danbo In Rom, ber die Lage der chaldäischen Kirche undten festgehalten wurde, da dessen Autor In der Darstellung mehr-
1M besonderen seines Klosters berichten: die vorgelegten, achach erwähnt ıist. — Dem kurzen Hinweıis auf Ludwig Von rTanada,

dem Vorbild des Pedro F,spinosa E} geben WIT och nach- dem Muster der Regel der maronitischen Antonianermönche Von

folgende Stelle Ludwigs, des „Fürsten der geistlichen Schriftsteller‘‘ 1735 verfaßten Konstitutionen werden bestätigt. 832 wird
(Fıranz VO  n} Sales), ıt: ‚Daher sehen WITF, daß jene heiligen Eıin- anbo mıt TEe1N anderen Mönchen bei eınem Überfall des

Klosters durch die Kurden nıedergemetzelt; seın Nachfolger wirdjedler das Gewoge der Städte verließen und In Wiıldnisse sich ent-
Ischerra, der 836 a Ch Rom reist, ber ach seiıner Rück-fernten, s1e VO!  e allem menschlichen Umgang und allen iırdischen

Geschäften fern, dem Gebet und der Betrachtung göttlicher Dinge kehr weıteren Belästigungen ausgesetzt ist. Eme Besserung der
siıch ergaben‘ Dann folgen Verweise auf AÄrsenius Gr., Isıdor age trıtt erst ach den vVon Rom angeordneten Visitationen durch
VO: Pelusium un!: auf Hieronymus (Homiletische Predigten auf dıe Jesulıtenpatres KRyllo und Riccadonna 837), durch Msegr.

Villardell 839) und durch Valerga (den spateren Patriarchendas Kiırchenjahr. Aus dem Lateinischen des Ludwig von
Mıt Joh Hormez kommt Urz VOTr(iranada. Übersetzt VOoN Sılbert. Bd Landshut 1835, VOIN Jerusalem) (1842) ein.

ZI3 dessen Jode 8538) eıne Versöhnung zustande. 645 erfolgt
die erneute Bestätigung der Regel, nachdem auf Wunsch der

üunster. Georg Schreıiber. Mönche einıge Abänderungen durchgeführt worden TI

Die Gründung Danbos hat SIC. aller Schwierigkeiten,
d1e iıhr uch in der Folgezeit nıcht erspart wurden, ZU Segen der

Bello‚ Stephane, P 9 Moine chaldeen, La Congregation de chaldäischen Kirche günstıg entwickelt: Ss1e hat 1e] für die relı-
Hormisdas l’Eglise chaldeenne ans la premiere Ea  o10se Bıldung und Hebung des Volkes Fıs oll uch nıcht

vergecssech werden, Was s1ı1e für die Wissenschaft bedeutet: VO!  —
moijtie  A du X1iXe sS16|  E N  cle. | Orjentalıa Christiana Analecta 22.] jeher haben die Mönche sich angelegen seInNn lassen, Werke AaUuSs
Roma, ont. Inst Orı1ent. Stud., 9039 (250 gT., 8°) |ure der Blütezeıt der syrischen )Lıteratur abzuschreiben, dıe nıcht NUr

In Nr 83 (Bd 29, der Orientalıa Christiana eine stattlıche Bibliothek In dem Rabban Hormizd gehörıgen
hatte Gluseppe Beltramı, La Chlesa Caldea nel secolo Kloster Frau VOomNn den Saaten (s den Katalog Vomn Jac.-M.

Voste, Rom-Parıis 929, Aus Angelicum 5i bilden,dell’ Unione, ine ausführliche, dokumentarısche Geschichte sondern uch In viele abendländische Handschriftensammlungender Union 1Im Jahrh vorgelegt; Ine spatere, nıcht MInN- gelangt sınd
der wichtige und bewegte Periode behandelt 1Im Rahmen Die Geschichte Danbos und seiner Gründung hatder kırchlichen Verhältnisse Jener Zeit der vorliegende Band schon früher mehrere Darstellungen In arabischer und Inüber die Gründung der Mönchskongregation des HOY-
miısdas. Der Verf., Mıtglıed dieser Kongregatıon, hat nıcht europälschen Sprachen gefunden, die jedoch VO.  Ta cdieser NEUEC-

sten be] weıtem übertroffen werden, weıl In ıhr neben der
NUur über außere Schwierigkeiten berichten, die ın Chronik des Klosters auch die einschlägigen römischen Ur-typisches Bıld der üblichen Bedrückungen durch T ürken
und Kurden liefern, sondern noch mehr über dıe 9anz —

kunden stärker benutzt werden, als bisher geschah; dıe
wichtigsten sınd 1Im Anhange abgedruckt. Die Darstellunggewöhnlichen Hemmungen, dıe sıch Aaus den inneren Ver- ist sehr eingehend, da der erf SlCh bemüht, dıe aufregen-hältnissen der chaldäischen Kırche ergaben: NUr auf diesem

Hıntergrunde sınd die ın ihrer Art ohl einzıgen Vorgänge den Fireignisse möglichst Nau schildern: erfährt
dıe Haltung des lat Erzbischofs Coupperle, des Beraterserklären, die diese Gründung begleiteten. der Iom Kurıe, ıne NCUC, wenıger günstige Beurteilung: In

Die erste Reihe der unıerten chaldäischen Patrıarchen, die mıiıt den chronologischen AÄngaben, dıe teilweise bıslang VOCI-Joh Sulaga 552 begann, War in der Hälfte des LA Jahrh schieden vorlagen, sind manche begründete Rıchtigstellungendurch Abtall ZU Nestorianismus unterbrochen worden: eine zweıte erfolgt.Reihe ahm 681 ihren Anfang mıt der Union des Eirzbischofs
VON Diarbekr Amida), der als Patriarch den Namen Josef ünster 1 Rücker.
rhielt. 781 hat jedoch Rom dem Nachfolger Josefs Augu-
stin Hındı die Patriarchenwürde nıcht mehr verliehen, da Aus-
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Jansen, Bernhard, S} Die Geschichte Tkenntnis- Dessauer, Philipp, Der nfang und das nde., theo-
re der EUerenN Philosophie Dis Kant. Paderborn, logısche und religıöse Betrachtung ZUuUr Heils-

Schöningh; 940 (299 40 60) Gbd. 5,80 geschichte. Leipzig, Hegner, 939 (117 6°) Gbd
In dem voarlıegenden ersten Band eıner „Geschichte der 5,50,

Eis o1bt eigentlıch weder ıne chrıistliche noch ine heid-Philosophie VO Ausgang des Mıttelalters bıs Kant“ behan-
delt der erf dıe Geschichte der Eirkenntnislehre In der —.

nısche Philosophie, sondern ine Philosophie der Christen
oder der Heiden. Davon Jegt dıe Geschichte der Philosophiegegebenen /eitspanne.

Das erstie Buch des Bandt:s ist der Geschichte der Methoden- Zeugnis ab Plato und Arıistoteles vermochten nıcht dem
Begriff des absoluten Anfanges vorzudrıingen, weıl hrelehre gewidmet. Lebendig und flott wird das Ringen eine eue Ontologıe noch nıcht für den vollkommenen GottesbegriffWissenschaftsmethode, dıe der Naturerschließung, der philoso-

phischen Religionsbegründung und der praktischen Philosophie reıif wWal, der TST die Schöpfungsidee begreiflich macht. Und
dienstbar seıin ann und sSe1InNn soll, dargestellt. Das Eirgebnis dieses weıl ıhr Begrıff des Anfangs der Relativität verhaftet b':eb
Rıingens ist nıcht ımmer 1mM Vollsinne des W ortes fruchtbar geWESCH, dıe Welt ist nach ihnen EWlg darum vermochte sıch
die mathematische Methode erfaßt zeıtwelse außer dem Rationalis- hre Geschichtsbetrachtung auch nıcht AUS den Fesseln der
INUS, S1E sich stärksten geltend macht, uch das Naturrecht,
dıe Gesellschaftslehre, die Naturphilosophie und die Religions-

Relativität befreien TOLZ ihres hohen Geistesfluges.
Das macht Ulls angesichts dieser beiden Geistesheroen d-sphilosophie und führt auf diesen Gebieten einer gewıssen Ver- heidnischen Altertums nachdenklich. Dadurch wiırd VONun der Gegenstoß die mathematische Methode mıt ihrem

übertriebenen Intellektualismus UrC. den Irratıonalısmus ann bestätigt, daß hinter jeder Philosophie, zumal der
nıcht ausbleiben. Metaphysik, 1Im geheimen die ] 'heologie bestimmend steht

Die Eintwicklung der Eirkenntnistheorie VOoT Kant wird weıterhin Und Je unvollkommener das Gottesbild ıst, desto unzular-
'n ıdeengeschichtlicher Sichtweise vorgelegt. Dadurch werden gender erscheint dann auch die Deutung des Menschen und
lange Aufzählungen Von Namen und Daten vermleden, hne daß seiner Geschichte.
der erf. uch NUur ırgendwiıe und irgendwo den bekannten Cie-
fahren einer solchen Systematisierung unterlegen ware. rkenntnis-

H1er seizen die Reflexionen Dıs e1n. „Der Anfäng und das
Einde i1st der, den der Mensch Aaus seiner geschichtlichen aseıins-möglichkeit und Eirkenntnisgegenstand, Glauben und Wissen, W.ıhr- mıtte schon kennt: Jesus Christus““ 17) Aus dieser rund-heitsgeltung der Sınneserkenntnis, Raum und LZeıit, Geltung der

Allgemeinbegriffe, das Substanzproblem, die Kausalıität USW. sınd
erkenntnis zieht unbeirrt die philosophischen Folgerungen:

die Hauptgesichtspunkte dieser groß angelegten Rückschau. Die Weltgeschichte ann hne den Gehorsam den Herrn der
Geschichte ihren Sınn nıcht erkennen und ıhre Aufgabe nıcht CI-Stellung der Scholastik In der Geschichte der Philosophie des füllen, wenngleich sIe ihre eigenen Regeln hat wer Gott nıchtJahrh. ist besonders ausführlich dargestellt.

|Jie letzte Abhandlung biıetet eın gelstiges Bild VO Kant und erkennt, nıchts Endgültiges ber Anfang, Mıtte und Einde
der Eintwicklung seıiner Philosophie, das sich VOT allem durch den

der Geschichte S Anders ausgedrückt: hne die Eint-
schlossenheit ZUrTr ] ranszendenz mißlıngt dıe richtige Deutung vonfeinsinnıgen Autfweıs der /usammenhänge miıt dem unmıttelbar VOI- Anfang und Ende, Von denen die Mlıitte der Geschichte geformtausgehenden / eitalter auszeichnet. Da der große Meister hne wird Fıs euchtet vVonN selbst eın, welche Unentbehrlichkeit InKenntnis der alten w1ıe uch der scholastischen Philosophie

ın manchen erkenntnistheoretischen Resultaten siıch gerade diesen
diesem / usammenhange dem ersten und etzten der heiligen Bücher
zukommen, der enesis un: Apokalypse. Tst die HeilsgeschichtePerioden nähert, wıe In der Festhaltung des wesentlichen verleiht der Menschheitsgeschichte den wahren un! etzten SinnUnterschiedes vVon sinnlicher und intellektueller Eirkenntnis, mMa Und aQus dieser Sıcht schreibt „Das eil ist  4 die eigentliche,fur die Beurteilung beider Teile angemerkt werden. Die grund-

stürzenden Eirgebnisse ber der Erkenntnistheorie Kants entwickeln
wenn uch verborgene Konkretion der Geschichte“ 14)

Dorstensich folgerichtig aus ihren Voraussetzungen; WIT begegnen 171] Breitenstein.  Ba  }  e  SAKıuritizısmus Grundmotiven des Rationalismus WwW1e uch des E,mpi-
11Ssmus. Und ist fast selbstverständlich, da bei Kant eıne Koster, Mannes Dominicus, Ekklesioßg?é en
theoretische Psychologie, Kosmologie der 1 heologie nıcht geben Paderborn, Bonifacius-Druckerei, 940 70 8°) 350
ann. Eın kleines, aber inhaltlıch höchst bedeutsames BüchleinDas Buch ist, wI1ıe der erf selbst betont, für Kreise aus der Feder eınes krıitisch nüchternen T heologen, der gEN-geschrieben, die über philosophisches Wissen un: Können über dem Überschwang der heutigen über die Kirche hanrverfügen un! mıt dem Stoff der einzelnen Disziplinen der elnden Literatur ZUur Selbstbesinnung aufruft, un WarPhiılosophie schon ertrau sınd. Für diese Kreise aber ist nıcht NUur in bezug auf den CNSeIEN Gegenstand des I’hemas,dıe Lektüre des Werkes eın Zeugniıs vo Sanz umfangreichem sondern auch ın bezug auf Wesen un Aufgabe der Theo-Wissen des €l'f und VO  — eiıner tiefen Durchdringung und Jogie überhaupt. Der erf geht aus VO:  } der Tatsache, daßDurchleuchtung des entwickelten philosophischen Denkens In den etzten Jahrzehnten das Glaubensbewußtsein Von derIn der angegebenen Zeıt. Das Studium des Bandes vereınt Kıiırche Neu erwacht ist. Es bekunde sıch zunächst In derIn VWahrheit d1e beıden Größen Arbeit un:! Freude. Be] der eukodifizierung des Kırchenrechts, indem ‚„„das konkreteBehandlung Kants hätte ich, Wenn eın Wunsch AdUSSC- Rechtsleben un: Rechtsdenken eıner Gemeinschaft ımmersprochen werden darf, die Stellung der Schemata un! dıe das vornehmlichste Zeugnıs von der erlebten Wesensart der-Begründung ihrer Anwendung N ausführlicher nachge- selben darstellt“ un! 99 bemerklichsten das Selbst-Ver-lesen. F.inige Stellen (S 77 236) habe iıch als sprachliche tändnıs eıner Gemeinschaft zutage treten Iß“ 0S ZVersehen empfunden. Die Kirche ın ihrer Rechtsordnung stehe allerdings „VOFZUg-Für das Gesamturteil! über diese Geschichte der Erkennt- ıch Im Blickfeld des Leitungskörpers“, } der Vertreternıstheorie ist bezeichnend, daß Schlusse der Lektüre der kırchlichen Autonrität, während 1Im ‚„‚Glaubenskörper““ dassich ganz WIe VvVon selbst die Freude anmeldet auf den In NeEUeEe Bewußtsein sıch die wel Grundgedanken VOo.Aussıicht gestellten Band über dle Geschichte der Metaphysık AL& Christi und Von der ‚‚Kultgemeinschaft“ bewege,In der gleichen Zeitspanne. un! ohl gar mıt einem gewlissen Ressentiment dıe

Bamberg. Faulhaber. rechtliche Betrachtungsweise. He dreı Vorstellungen selen
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aber einseıt1g, da sie jeweıls 1LUFr eınen T eılaspekt anstatt der verantwortungsvoll der gedanklıchen Klärung des Gilau-
Eirfassung des Cianzen der Kırche böten, un:! führten bensbewußtseins mıtzuarbeıten hat Nur wenn s1e unfier
Fehlurteilen. 1 Jas NEeUeE sıch mıt dem Wesen der Kırche be- Ausschaltung alles Subjektiven den Eirfordernissen objektiver
fassende Schrifttum SEl seıner Überfülle un! seines Wahrheitserkenntnis gerecht wiırd, kann s1e ihre Aufgabe CI -
vielfach Z.Ur Schau getlragenen Selbstbewußtseins un! des füllen Dazu gehört zunächst, daß sle das gesamte Gilaubens-
ıhm allzu wohltfeil gespendeten Lobes über diese Einseintig- bewußtsein ZU Ausgangspunkt ihrer Untersuchung nımmet,
keit nıcht hinausgekommen. Die Schriften hätten ihr Ver- und nıcht 1U ine 1 eilverkündigung, In Nserm F all nıcht
dienst als Mıiıttel der Glaubensverkündigung ZUT Weckung bloß das paulınısche Biıld VOo Leibe Christi, sondern auch
und Belebung des Glaubens, trugen auch be] ZUX Klärung dıe andern Aussagen der Bibel un! der Glaubensverkündi-
einzelner 1 eilsiıchten der Kırche un! leisteten notwendige ZUNg über die Kıiırche Dazu gehört weıter, daß ebenso In
Vorarbeit für dıe T heologie der Kırche: aber sel nAn- der Darstellung des \X/ esens der Kırche alle W eesensmomente
maßung‘”, Wenn sie sıch selbst als „theologische Ekklesio- entsprechend berücksichtigt werden, nıcht NUur die „Prinzipienlogie‘“ ausgäben S 54) des Seıins un! Lebens der Kırche“, sondern auch die iıhr

Was dıie heute Im Vordergrund stehende Leib-Christi-Vorstel- eigentümliche Gememschaftsverbindung der G'iheder unfter-ung etrifft, sSe1 tfalsch, WeNnn S1E schlechthin als der NEU- einander, iıhr sakrales Ordnungs- und Tätigkeitsprinzip, dastestamentliche Ausdruck für Kirche 8! werde. Tatsächlich In den sakramentalen Charakteren un den Charısmen g.-werde s1e 11UT Von Paulus angewandt, während nNs die Bezeich-
[1U11$ „„‚Kirche Ciottes‘“ der „ Volk CGiottes“ gebraucht werde. „Leib geben ist Eıne direkte Verkennung der Aufgabe der heo-

logıie Ist ‚ wenn MNan die plastisch-bildliche enk- undChristi se1 für den Apostel eine Benennung, die die Kıiırche ach
bestimmten Gesichtspunkten kennzeichne, ber nıcht den Anspruch Redeform der Schrift un: der Väter, WIeEe SIE sich für dıe
einer W esensbestimmung erhebe. Verwirrung ın der Anwendung Verkündigung empfehlt, auch dem ] heologen aufnötigen
der Metapher habe Augustinus verursacht, indem 6CI unter T eib will, der gerade den gedanklichen Gehalt der uns Im Bild
Christi vorwlegend, wWenN!] uch nıcht ausschließlich, die Gesamtheit zugänglıch gemachten Offenbarung in nüchterner Klarheitder mıt Christus durch die Gnade verbundenen Personen verstehe herausarbeiten soll ‚„‚Die F.kklesiologie besteht nıcht In derIM Sınne einer Lebensgemeinschaft mıt Chnstus, eine biologisch heute beliebt gewordenen rhetorischen Wiıedergabe vVvVonausgerichtete Deutung des „Lieibes‘“‘, die Paulus bel dem
Gebrauch des Bildes nıcht gedacht habe Den Hauptgrund für Gedanken über dıe Kırche, dıe INan Von freigewählter Sıcht

über s1e macht, sondern In der richtigen Eirfassung derdiese neuartıge Sinngebung und zugleich deren Hauptfehler sieht
In dem einseıtigen „Heilspersonalismus“ Augustins mıt seiner wahren Gedanken, dıe Gott in der Kırche verwirklicht hat,

„‚bewußten Hervorhebung des Einzelnen als Eirlösten, und ‚WäaTl und In ihrer Wiıedergabe In wahrer un:! richtiger theolo-
des Einzelnen als Eigenperson, niıcht als Gliedperson des Men- gischer Sprache ” S 99) Das Ungenügen un! damıt derschengeschlechtes och eines bestimmten Volkes, WIıe die Glau- vortheologische Charakter des uen Schrifttums zeıge siıchbensverkündigung tut  6 52), insbesondere uch Paulus, er,
sanz 1M „Heilskollektivismus‘“‘ denkend. erster Stelle ımmer

nıcht zuletzt In der verschiedenen Stellungnahme Z.Ur Defini-
tıon der Kırche, indem die einen die Möglichkeit einer eigent-‚‚das Volk““ Im Auge habe und ann TSL die Einzelnen als Per-

folgen lasse. Naturgemäß komme In der augustinischen Vor- lıchen Definition grundsätzlıch ablehnen, die andern siıch
stellung die außere, institutionelle Seite der Kirche mıiıt ihrer G’ilied- damıt benügen, dialektisch dıe innere Seıte der Kirche ihrer
abstufung nıcht Z.UT Geltung. „Leib“ werde das Bild nıcht für die außeren gegenüberzustellen, wieder andere die Bezeichnung
„Leibhaftigkeit“ WIEe bei Paulus, sondern gerade für die „Unleib- ‚„„Leib Christi“ als wirkliche Definition werten. Der grund-haftigkeit”“ der Kiırche, für ihre Unsichtbarkeit. So hafte dem sätzliche Verzicht auf ine Definition erkläre sıch aus derKıirchenbegriff Augustins, der selbstverständlich uch der „sicht- schon gekennzeichneten „ Vergötzung“ der Kırche, derenbaren“ Kirche festhalte, die bekannte Unausgeglichenheit Wesen geradezu als unendlich, göttliıch und darum undefi-Thomas edeute ihm gegenüber eınen sanzZz wesentlichen Fortschritt.
Einmal habe die Lehre Von der Kıiırche vVon der Christo- nıerbar hıingestellt werde, un! sodann aus einer bedauerlichen

un:! In der Konsequenz ZU theologischen Agnostizısmuslogie, und Was Augustinus Von der Kırche AQUSSASC, richtig der
gratia Christi ut capıtıs zuerkannt. Vor allem ber habe durch führenden V erkennung des Prinzips der Glaubensanalogie.
seine Lehre Vom sakramentalen Charakter als objektiv sachlichem Die Kritik ist scharf, ber nıcht destruktiv, vielmehr
Heiligungsprinzip SOWIe als „Stufungs- und Gliederungsprinzip der Von tiefem theologischen Verantwortungsbewußtsein. Man wird
Kırchengemeinschaft In sıch selbst‘  e 44) dem Kirchenbegriff iıhr 1m wesentlichen zustimmen mussen. Hie und da wird allerdings
ein tragfähiges Fundament gegeben. Leider habe die spatere 'T heo- uch ein Fragezeichen berechtigt se1in. Wırd f Augustinus nıcht
logie die Bedeutung des Charakters für den Kirchenbegrifi nıcht doch einseıtig mıt dem Vorwurf belastet, dem paulinıschengenügend gewürdigt. Die Jahrhunderte nach der Reformation hätten „Leib Christi“‘ einen Inhalt gegeben haben? Liegen die
die Kirche NUr ıIn apologetischer Sicht betrachtet, und als ann ım Vorstellungen bel Clem., Hermas, Clemens von Alexandrien

Jahrhundert dıe Frage ach iıhrem inneren Wesen wıeder NEU nıcht schon auf der gleichen Linie? Soll sodann die T ren-
gestellt worden sel, da sel der iırreführende augustinische Gedanke NUuNg der E/kklesiologie Von der Christologie siıch N u ZUMm Vorteil
VO|  —} er Kirche als Lebensgemeinschaft mıt Christus wiıieder herr- für Jjene auswirken? Hängt vielleicht mıt dieser Trennung
schend geworden. Nach Möhler sel die Kirche der „fortlebende 9 wenn In der vorgeschlagenen Abstufung der Kirchen-
Christus”: und Scheeben habe sıch der „„‚erschreckenden“ Be- oliedschaft 023 ff.) die Von IThomas (I1 6, 3) nachdrücklichst
hauptung verstiegen, daß Christus mıiıt der Kırche „eIn einheitliches als Grundlage der aktuellen / ugehörigkeit ZU] Leibe Chrunsti
(jianzes bildet und als ihre Seele in 1hre Konstitution einges:  lossen hervorgehobene fiıdes informis In der Unterscheidung der Kirchen-
ist, Ill. als eine Art Vomn Inkarnation des Heıligen eistes“ glieder gar nıcht berücksichtigt wird, obwohl doch die Ciılau-

11) ben festhaltenden Sünder eın wesentlich anderes Verhältnis ZUur
Dıie T’heologie, das betont der erf. mıt Nachdruck, hat Kirche zeıgen als die bloß auf CGirund iıhres T aufcharakters och

sıch auf die ıhr spezifisch gestellte Aufgabe eschränken, ihr gerechneten Apostaten? Da übrigens „Heiden, die richtig
Gilaubens W 1 seIn. Glaubensweckung un taufen der in eınem Heiligsprechungsprozeß Z/eugen sınd oder

das Wort CGiottes weıitertragen”, „ J eilglieder“ (des näheren „ Ver-Gılaubenserziehung mıt Mitteln affektiv-überredender Beein- wendungsglieder‘) der Kirche se1n ollen, wiırd überraschen.Aussung ist nıcht hre Sache Sıe steht nıcht 1Im Dienst der 1 heologiemethodisch dürfte befremden die Bewertung des Kon-Seelsorge, sondern iIm Dienst der Gesamtkirche, indem sSIE SCIHNSCS der Väter ‚„nıemals ach Art einer Übereinstimmung der-
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selben untereinander‘”, sondern „„EINZIg und alleın als Übereinstim- (ung erklärt siıch wohl daher, Aa sehr kurz, b6l' klar geschrieben
MUunNnz® mıiıt dem Lehrzeugnis der römischen Kirche der Zeit, ist, daß keine bedeutsame Frage übergeht, da: ZU Lernen
die einzelnen Von ıhnen lebten‘” 08) Wozu dann die Ab- durch seinen Druck trefflich eingerichtet ist, daß der reiche Sachindex
stimmung auf den Konzilien? Und seıt Wann erhebt „die römische das Nachschlagen erleichtert und damıt seınen Gebrauch. Dazu
Kirche den Anspruch, daß ıhre Lehrzeugnisse uch iın nıcht kommt für sSeiINn Ursprungsland, daß Jler alle für Ungarn wichtigen
geklärten Fragen des Cilaubens solche handelt sich bei Sonderfragen berücksichtigt worden sınd. In seınem Aufbau
der Geltendmachung des Väterkonsenses unfehlbar sejen } Mıß6- schließt sich CN die Anlage des Codex Iurıs Canonicı
verständlich ıst uch die mehrfach erhobene Forderung, daß das |)em ersien Buch hat erf eine Finleitung mıt dem Begriff des
heutige Gilaubensbewußtseıin Ausgangspunkt und Norm für die Rechtes, dem des Kirchenrechts und eINe Darlegung der Eigenart,
Beurteilung früherer Lehrzeugnisse einschließlich der Schriften des Bedeutung und Geschichte der kırchlichen Rechtswissenschaft VOI-

sein musse 230, fi 108 E) Das trıfft gewıß grund- ausgeschickt. Im ersten Buch handelt nıcht bloß ber die allge-
sätzlich wenn das Glaubensbewußtsein In eindeutiger Klarheit meınen Normen des Kıirchenrechts, sondern zugleich über seıne VeI-

gegeben ist. Praktisch wird 1es ber doch bei Gegenständen, schiedenen Quellen und 1Im Anschluß daran er die Geschichte
die och der Untersuchung bedürfen, wI1ıe ler Z.o das W esen der Kirchenrechtsquellen. Jede Auflage War erganzt, verbessert
der Kirche, aum der Fall seın. Und dann dürfte SIC| von und auf den neuesten Stand der Wissenschaft gebracht worden.
selhbst verstehen, daß das vielleicht recht problematische Glaubens- So uch diesmalı. Dle neuesien Entscheidungen und Erklärungen
ewußtseın sıch VOI allem den Offenbarungsquellen normiert. sind berücksichtigt. Daß die Eirklärung der Päpstlichen Kom-

Es ist hoffen, daß das Buch einer fruchtbaren 1ss1ıon ZU1 Interpretation des CIC VO:| 940 und den Er-
Aussprache führen wird. er ert selhbst stellt 1Im Vor- laß der Orientalenkongregation VOIN JA Januar 940 ber die recta
wOort wel weıtere Untersuchungen in Aussicht Er würde ler Orientalıs instıtutio in territorus Patriarchalibus nıcht erwähnt
dabe! dem Leser die Arbeiıt wesentlich erleichtern, wWwWenn hat, erklärt sıch wohl damıt, ihre Veröffentlichung TST nach

dem Druckabschluß erfolgt ist.dasselbe Gewicht wıe auft Sachlichkeit auch auftf den sprach- Für die Fragen der F, xemtion
lıchen Ausdruck un! iıne klare, übersichtliche Darstellung hatte mıt Nutzen IIr Audomar Scheuermann, Die FE.xemtion ach

geltendem kirchlichem Recht (Paderborn, benutzt werdenlegen wollte. können. DausendBreslau. Poschmann. » Kirchhoff‚ Kılıan, O.F Osterjubel der Ostkirche.
Teil des Pentekostarion. üUunster W., Regensbergsche Ver-Kleinere Mitteilungen lagsbuchhandlung, 940 (XALUT, 309 89) Gbd 5,60

»Morant, Petrus, F. M. Cap,., Compendium NIro0- hre seı ott Dreifaltigkeitshymnen der byzantinischen
ducthionis in Sa ecrıipturam IIL iIntroductio speclalis in Kirche. Ebda 940 (102 8°) Kart 256 In
libros Novıi estamen Roma, Francesco Ferrarı, 940 (AV. Paradisum. Totenhymnen der byzantınıschen Kirche. Fhda
303 ST 5°) Lire 32.« Dieses Compendium behandelt In 940 (1 8°) Kart 2,50.« Bereıts se1t Jahren
schlichter Sprache mıt nüchternem, 1m allgemeinen recht gesundem 1st der erf unermüdlich bestrebt, das F römmigkeıtsgut der ost-
Urteil die einzelnen Schriften des Dazu sınd och einıge lichen Liturgien durch Übertragungen 1INs Deutsche uch weıteren
AÄppendices angehängt, VOI allem ber die Chronologie des Leebens reisen zugänglich machen. Sö erschien ın den Jahren 935
Jesu und ıne Synopse ach den ıer L.vangelien. Weitgehend —2 1m Verlag Jakob Hegner In ler Bänden die Übersetzung
decken sıch die Ansichten des Verf. mıiıt den meınıgen. Die Be- des I 'nodion. Jetzt hat sıch der Verlag Regensberg ın dankens-
gründung un ebenso die Kritik abweichender Meinungen sınd werter W/eise der Sache angenNomMmMeN und bringt gleich Zzweı
naturgemäß knapp, als daß sıch eine Auseinandersetzung 1eTr Reihen auf einma!| heraus. Der ‚„„Osterjubel” ist gewissermaßen
nahelegte. hätte eıine Reihe von Fragezeichen anzubringen. En die Fortsetzung der Übertragung des ] riıodıon, während die be-
geographischer Irrtum steckt S. 159 Tarsus ist nıcht mıiıt Mersina sonders schmuck ausgestatteten kleineren Bändchen ausgewählten
iıdentisch, sondern letzteres ıst die Küstenstadt, die 26 km VO.  ; Einzelgegenständen gewidmet sıind. Von letzteren liegen uns VOI .
T arsus entternt lıegt. Meıinertz. die anones Eihren der hlst. Dreifaltigkeit, die ıIn der Oktoechos

» Wessely, Friedrich, en ott un IUr 11148 En für den mitternächtlichen (jiottesdienst der Sonntage bestimmt sind,
Weg ZU vollkommenen Christsein. Z 1 ausend. München, un dıie anones auf die Entschlafenen, die den Samstagen ‚„„PEeT
Kösel-Pustet, 940 (264 8°) Gbd. 4,50.« Ell] annum “ gebetet werden. Hen Übertragungen ist jedesmal ıne

schwungvolle, ängere Einführung beigegeben, die die Haupt-seltenes Buch. weıl cs zugleıich tiefer ist als die Mehrzahl der
relıg1ösen Schriften, überaus einfach und verständlich, un! gedanken der verschiedenen Lieder geschickt zusammenfaßt. Da-

genußreıich lesen. Der Inhalt ıst eın Grundriß des christlichen durch wird uch dem Nicht-Fachmann leicht gemacht, (01- der
Vollkommenheitsstrebens: Leben aus CGiott und für Gott, Leben bunten und oft {remdartig anmutenden Fülle des Wechsels der
mıiıt dem Dreifaltigen und mıt Christus Als Bedingungen dieses Gedanken und usdrücke ZuUur Eirrfassung des W esentlichen 1ZU-

dringen. Die Sprache der Übertragung wiırd ın vielen Fällen demLiebens stellt die lıer ersten, als Auswirkungen die Jer etzten
Seligkeiten der Bergpredigt dar und beschreibt dazwischen, WI1e Kolorit des Originals ın geradezu überraschender Weise gerecht.
das Leben der Gotteskindschaft aussıeht und sıch durch die reıl Und uch da, der Wurf nıcht glänzend gelungen ist, spurt
göttlichen Tugenden entwickelt. Überall flicht ganz konkrete jeder Fnsichtige, wievıel ühe der erf auf eine ansprechende
Anwendungen eın, esonders beı der Lehre VO betrachtenden Wiedergabe verwandt hat Um mehr 1st bedauern, daß l’lle

und da dem Verf. wirkliche Fehler Im Verständnis des TextesGebet Das Buch aäßt sich auch als eın Kommentar des
unterlaufen siındEixerzitienfundamentes auiiassen. bewegt sıch weder ın den Ich NUur AQUuUs „Osterjubel“ 168, erste

ausgetretenen Gileisen der meıisten alten Erklärer, och steigt CI Zeile der Hypakoe, die Verwechselung Von Aktiv und Medium:
den steilen Höhen VO]  J} Przywaras „Deus SCHILDET malj0r““ empPOT; EXTÄNTTOV TN 00A081l heißt nıcht: „Eirschauernd beim Schauen“,
verfolgt eine der Neuzeit zusagende Gedankenentwicklung, hne sondern „durch seiın Erscheinen ın chrecken Verwirrung) setzend“‘.

deswegen den Geist des Ignatius aufzugeben. Hieronymus Eingberding.
Raıtz Frentz SJ » Winterswyl, Ludwig An und Messerschmid, Felix, Die

» S1pD0S, Dr. Stephanus, Professor Juris Canonici ın Seminarıo
E.,piscopali Quinque-Ecclesiensi, Enchiridion Canonicı

Gemeindegesänge der heiligen Messe. W ürzburg, Werk-
bundverlag, tlg. Burg, 940 (44 ZT. 8°) 1.« Außer

iın scholarum et privatorum E.ditio quarta, I ypogra- einer Einführung 15 weı rechtfertigende Selbstbespre-phıa Haladas Pecs/Hungeria 940 (XVI, 076 8°) chungen 6—Z28) eines Schluß- oder Kernteıils
Pengö S(( Dieses Handbuch des katholischen Kirchenrechts /.wei Melodiekonstruktionen Messerschmids einer Ccuen deut-
hat innerhalb 14 Jahren 1Jer Auflagen erlebt. D1ese chnelle Verbrei- SCI'IC]'I Textfassung des Ordinarıum Missae (Kyrie, Giloria, Credo,
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Sanctus, Agnus). Wiınterswy]l verteidigt geistvoll die Zzut ber- Bücher- und Zeitschrittenschaulegte, ber bisweilen hochgeschraubte deutsche 1 extfassung. Wenıi-
ger gelingt Messerschmid die Verteidigung seines Simili-Chorals, Allgemeine Religionswissenschafit.
Es ist mehr als vermessten, wenn seine kleinen Eirfahrungen Melanges Nılsson (A(:ta Instituti Romanı Regnı
ber die Eirfahrungen eıner Weltkirche und seıne Melodiebildungen Sueciae AUS dem Inhalt: Arbman, Mythic anı
b€l' den VOoNn der Kıirche. uch für das olk vorgeschriebenen Religious 1 hought 20/40) Blatt, b Un NOUVCAaU

Für „Berufene ” 13)! d’une apologıe aNOoNYME chretienne 67/95) Blinken-C%loral erhebt. berg, C' Reglements de sacrıfıces rhocliens 19)Schwake-Gerleve Brıem, { 1 otemiısm and Anımal Worship»Schühller, Sepp, Christliche Kunst fernen Lian- S’ Daulis In Delphoi un Apollons Strafe 70/80)
dern. Christliche Kunst AaUuUs Afrika, Südamerika, Indıen, Java, Lındblom, Job and Prometheus Nyberg,

o Bemerkungen ZU „Bu der Götzenbilder Von IbnIndochina, Chına un! Japan. Düsseldorf, Mosella-Verlag, 9039 a1-Ka(72 8°) Kart. 2 « — Der beste Kenner der sOß8. einheimischen Ibi Nygren, AT Die Ehrenrettung Von

christlichen Kunst bemüht sıch In diesem Büchlein ‚„„die allgemeıne Mor beı Augustin Olsson, Dro
Unkenntnis VO.  » der Missi:onskunst eheben, ihre Bedeutung un dıe (jötter Welin, FE Die beiden Festtage der
Figenart darzulegen un! damıt einem wahren Verstehen jener Ara Pacıs Augustae (500/1 3)
Kunstformen hinzuleiten S Im einzelnen ıst die Rede VOoOIl K., Hörer des Wortes Zur Crundleguné eıner Reli-
der christlichen Kunst ın den Missionen des Altertums, des Mitiel- gionsphilosophie. Mchn., Kösel-Pustet L w. 4,830.

Merkel, B |)ie Mystik 1m Kulturleben der Völker. Ham-alters, der Eintdeckungszeit und der Gegenwart. Mıt Überraschung burg, Hoffmann Campe, 940 (288; Taf) Lw. 8,50stellt Nan fest, daß schon ın den außereuropäischen Missienen Bleeker, Söderbloms typologie der Godsdiensten (NThdes Mıttelalters und der Entdeckungszeit keineswegs Versuchen Tijdschrift Z 120/30
gefehlt hat, eiıne einheimische christliche Kunst Ins Leben ruten.
Die NeCUEIE Mıssion War zuerst VO: F, uropäismus beherrscht. ber

Va Hamel, G De { un der Goden Mythen der E.2yp-
tenaren, volken Van Voor-  sie, Indi&rs, Grieken, Scandinaviegrs

se1t dem W eltkrieg ist eıne Besinnung und W andlung eingetreten. Kelten. Utrecht, de Haan, 940 408
In China, Japan und anderswo haben WITr bereits e1ine einheimische Newell, N., 'TIThe Dove-Deity of Alesıa and Serapıs-Mori-
christliche Kunst, die sich sehen lassen ann und Von der die dem LaSgus (RArcheologie 9039 oct., 133/58
Schriftchen beigegebenen Reproduktionen eınen Begri ff geben. Was 9 T’empel ult 1Im orıentalischen Hierapolis ZU[T
ıch vermisse, ist eın Eiingehen auf die einheimische christliche Kunst Zeit des sinkenden Heidentums (MissRelWiss Z 143/47
In W estasıen und Korea. Desgleichen vermısse iıch eın F.ingehen Douglas Va.n Buren, Ihe salme in Mesopotamian Art
auf die Bedenken. welche och heute die meısten Mıssionare an Religion (Orientalia 1/Z. 65/92)
dıe einheimische christliche Kunst hegen. Wır könnten In Europa HY AÄramaıc Incantation Bowls Lbd 116/41
heute nıcht mehr gotisch der romanısch bauen. Die Zeiten se]len Rutten, M., La OUur du dieu Mardouk (RHistRel 1939, Z
andere geworden. Und WIT könnten uch In den Missionen nıcht 121 /32)
mehr bauen, malen und bilden wIle einst, da das VDenken und A’ L,/inscription de l’amulette "Arslan-
Eimpfinden der Leute sıch andere der schon geändert habe [ Die Tash LE.bd. 33/59)
bekannte AÄußerung Gregors d.. Gr., auf die sıch der ert. gleich Ohlmarks, Äke, Studien Z.U! Problem des Schamanismus.und, Gleerup, 939 AVI, 395; Kt.) Daän ÄKr TI5Ovielen anderen Akkommodationsfreunden beruft, ist wohl unecht. Suzukıa, T’ Zen die Kultur Japans. Übertr. eingel.1 homas Ohm

» Freiberger, Laurentius, Boiwarisches un ar9ckes. bb.) Lw. 8,
Fischer. Stuttg., Deutsche Verlags-Anstalt (268;

Innsbruck, Felizian Rauch 35 89) Kart. 3,50:;: Halbl Wiıikander, E Vayn. Texte Untersuchungen ZUrTr indo-ira-
4,40.« Eme liebenswürdige E.nführung In den altbaye- nıschen Religionsgeschichte. Teil Texte. Uppsala, Lunde-

rischen Barock, unter starker Herausarbeıtung der bayerischen quıst (XVIIL 218) 6,50
Stammesart un! Stilkraft (Großformigkeit und Farbensinn). Das Köbert R, ıbn Fürak Bayäan musk:;l al-abädit. Auswahl ach
Buch ıst In seiner flüssıgen Form für breitere Kreise geschrieben, den Hss In Leipzig, Leiden, ondon dem atıkan. Romae2/4, ont. Istituto biblico 44; 25 4°) 140die eINne lebendige, war me Vertonung des sachlich-nüchternen und ch U Der Islam ın der gegenwärtigen Weltkrisekalt-steifen Dehio wünschen, dem TSLT die Neuauflage ıne armere (MissRelWiss 125/43Note. g1bt, Cie das Nur-Architektonische mehr zurückdrängt. Viıeles, Nilsson, P* Geschichte der griechischen Religion. BdWas bei Freiberger mitgeteilt wird, ist bei chnel]l und bei 15 ZUTr griech. Weltherrschaft. Mıt af. Abb Imderen Autoren gesammelt und doch ist alles persönlich geschaut
und innerlich erlebt. Dabei wachsen diıe / usammenhänge von

ext Mocehn., Beck 823) 42Eißfeldt, Of T empel Kulte SYMS!  er Städte In helleni-Religion und Kunst, VoNn Glaube und Volkstum stark und nach- stisch-römischer eıt Mıit 615 1mM Text Taf DZ.,drücklich heraus. Dort, München und seıner Kunst In der Hinrichs, 940
Kenaissancezeit gedacht wird, vermiıkß£t InNan ungern den großen Goeßler, P Das Pelopsgrab ın Olympia selne kultische
Verleger dam Berg 4—16 den Herausgeber der Bedeutung (WeltAlsGeschichte 1940,
„„‚Missae alıquot” Von Orlando dı Lasso, der heimatkundlichen Bolke steın, H! De oudıng van den romeınschen Staat egen-
Hıistorie VO:  » Bennonis Leben, erst recht des Monumentalwerkes ver nıeUuWwEe uıtheemsche godsdiensten In den tijd der ICDU-bliek Amsterdam Noord-Hollandsche Uitgevers Mı) 47der mehrbändigen deutschen Ausgabe der grundlegenden Sammlung 2 46) ‚60„De probatis Sanctorum Historis"‘, die unter dem Namen der
„Historien der lieben Heıiligen (Ciottes“ Z1Ng. Unter den Eirweckern Jeanmaire, H’ La Sıbylle le retour de l’äge d’or. B
des Barock ware  ‚a uch der Mainzer Professor Friedrich. Schneider Leroux, 939 (AI 146

R, Ingunar-Freyr. Tüb., ohr (IV. 74)(T erwähnen. 26 mıt feinem Geschmack ausgewählte
und charakteristische Bilder rthöhen den eıgenen Reiz dieses präch- STa  K1efihng, E.dith, Z auberei iın den germanischen Volksrechten.
tigen Buches. Georg Schreiber. Jena, Fischer (79) 3,5

C  c T raut, Verzauberung Eirlösung 1m deutschen Volks-
Personennachrichten. 15 9041 starb Dr. Franz mar  Na Königsberg, Ost-Eiuropa- Verlag 54

W e Professor für Homiletik, Pädagogik und Katechetik M 5,80
fm I Die spätheidnische Kultur des Memellandes.Bischöfl. riesterseminar In Trier:; 29 041 Dr Ludwig Ebd 189 mıiıt Abb.: 12 Abb.). 9,5Päpstlicher Hausprälat, Professor der Kıiırchen-

geschichte, Liturgik und Patrologie der Philosophisch- T’'heolo- Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnunggischen Hochschule Eiuchstätt. ngegeben ist, gehören dem laufenden Jahre
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blj Theologie, K., Der wıederkommende Herr Eine Aus-
‚81 I W., Ras chamra das ThRund- legung der Offenbarung des Johannes. Stuttg., E.vang. Missions-

schau 1940, 5/6, 165/88: 1941, 17Z. verlag, 940 Lw. 4,80.
H’ Werden UÜ. Wiırken. F.ine Untersuchung Rösch, K Die ffenbarung des Apostels Johannes. Für

des Wortes hajah als Beitrag ZUfr Wıirk dıe Bibelstunde erklärt. Pad., Schöningh 1,8  ©
Berl., 1 öpelmann (IV. ?ichkeitserfassung des DDornseli F., apokalyptische Reıiter (ZNeutest Wiss

1939, VEZ: 196/7)Gyllenberg, R., Die Bedeutung des Wortes Sela (ZAlttest Kurfeß, A /u dem Hamburger Papyrus der NOAEELG TIa AouWiss 17, 172, 1940/1, 53736) (Ebd 64/70)e1ß, W., „CGott nıcht kennen“ 1Im (Lbd. 70/98) AÄAmsee, A Die Judenfrage. Luzern, Räber, 939
Johan S SoOnN, N., Parakletao:. Vorstellungen VO  —; F ürsprechern O

für die Menschen VOTr (Cjiott In der alttestament!. Relıigion, 1Im ühn, Gl Der Talmud, das Gesetzbuch der Juden Zur (Z6:
Spätjudentum Urchristentum. Lund, Gleerup, 940 (AVI,; schichte rechtlichen Stellung der Juden in Stadt Uhniversi-
323) Kr tat ] übingen. 1üb., ohr Z6-—2/9) 26

ohr: E De quaestione salutıs gentium secundum ıdeas Veteris
[ estamenti antıquiores. 1T okugen Corea), St. Benedict’'s Abbery, Historische Theologie.
938 (116 Deilp., A Weltgeschichte Heilsgeschichte (StimmZeit Mai

245/54Humbert, P’ Die literarısche / weiheit des Priester-Codex in K, Geschichte Glaube Disch Ih 1/3, /9)der enesıs. Kritische Untersuchung der These Vomn Rad Werner, M., Die Eintstehung des christlichen Dogmas problem-(ZAlttest Wiss I Z 1940/1, 30/57) geschichtlich dargestellt. Bern, Haupt (AAXI 730) FrZimolong, B., Z£u Rut P (Ebd 56/58)
>  &r O! Das Deboralied. Eiune metrische Rekonstruktion. Heitm an A! Imıitatio Dei Die ethische Nachahmung Gottes
CGüt., Bertelsmann (67) Z5 ach der äterlehre der wel ersien Jahrhunderte. Stu

Yrı Il K! Sauls Ammoniterfeldzug Samuels Bei-
Anselmıiana 10.] Rom, Herder, 940 AVI, 20) 37dıa

rag ZU)] Königtum des Sau!] (ZAlttest Wiss T, 1 1940/1,
Franses, Marıavereering In de eersie CEeEUWEN der kerk

57/ | Collectanea Francisc. Neerl \ 3 Hertogenbosch, Teu-
lıngs (83 4°) F1 2,9Begrich, Sofer Mazkir. Em Beitrag ZUur! ınneren Ge- P Bloedgetuigen Van Christus. Martelaars-schichte des davidisch-salomonischen Großreiches des König- documenten uıt de eerste CeUWEN der kerk Roermond, Romen,reiches Juda (Lbd /29 940 F} 2,9

ste A) La legende de Ia Reine de Saba (RHistRel 939, Zameza, La Roma Pagana el Cristianismo. Los MartiresDF3 60/74) el 11 Madrıd, „Aldecoa” (776;de HLE De Dsalmen uıt het Hebreeuwsch vertaald. Philbin, The Didache an the Chitics (IrishEcclRecordSteenbrugge, Sınt Pieters abdı), 940 (LVIIIL, ZZI) 425 19/39)Martıindale, Sweet Sınger of Israel. L.o Sheed U A,, / wei italienische „Diatessaron - T’exte (Orjensand Ward 940 (AIL, 368) 8s 6d Christ 36, 2‘ 225/47)
Vargha, 1Ih., ‚„Justitia ero lıberabit morte‘“ (Prov. 12,2)( Antonianum e ] Clemente Alessandrıino: Protreptico al GI'CCI

esto, introd., trad Commento. Torino, Soc ed internaz.Kı., Des Welsen currıculum vilae ach Sırach (AL, 262
39, Z (IhPraktQuart Z 40/ Colon, ].-B En

Bardtke, F: Hesekiel In Auswahl übers. ausgelegt. Han 940 172 1/ lısant la Philocalie d’Origene (RSciencesRel!l
burg, chloeßmann 67)

Procksc Y

1ıd E E Sprachlicher Kommentar ZUr lateinıschen Didascalia
Sa  Trst Priester beı Hesekie] (Z.Alttest Wiss apostolorum. Stockholm, Wahlström Wiıdstrand, 1938 (AVI,17 42 1940/1, 9/133) 287 r 6

eremı1as, Beobachtungen neutest. Stellen and des Antonini, E Le chiese cristiane nell‘ Egitto dal alneugefundenen griechischen enoch- L extes (ZNeutest Wiss secolo secondo documenti dei papırı greci (Aegyptus1959,; Z 940,
1041 R., Das Entscheidende Im E, vangelium. Gümligen bei C  - kho H. Die Theologie des E.usebius Von Caesarea. Amst.,Berq, Verlag Sıloah, 940 (46 Fr Uitgeversmaatschappi]) Holland, 939 206Zerwick, E, vangelium In heutiger Sicht (StimmZeit Apnl alser Kıirche In der Geschichtstheologie Eusebs225/34 vVon äsarea (ZNeutestWiss 1939, ELZ. 7/415)attler,; : Christus König In der Garıtte, G"‚ temoın important du de la Vie deKöln Lahn-Verlag, 940 (224; Taf chnft.  350 ufl

Antoine Dar Athanase. La version latıne inedite des archives
artmaäanB; astronomische Eireignis 1940/41 der du chapitre de Pierre Rome. Rome, Inst. Historique BelgeStern der Weisen (StimmZeit Apınıl, 234/38 de Rome, 9039

E! Die ußwaschung (ZNeutestWiss 939 / $ Bardv., G‚ L.’Occident et les documents de la Controverse74/
Frid

arıenne (RSciencesRel 940, 1/Z. 28/63)richsen, A’ Bemerkungen ZUrTr Fußwaschung Ebd Ö4 Die Grundtöne IM historischen Bild Kaiser uhans136 (StimmZeit Apınıl, 219/Kıllermann, J Die Finsternis e1ım Tode Jesu S4165/66
AÄAman D! Essa.1 une istoire crıtıque des editions generales

gTECQUES et greco-latınes de Basıiıle de Cesaree RBenedLukas Das E, vangelium des Lukas, In 1940, 1/4, 41/61)eol heilsgeschichtlicher hauı. Bd Auf dem Wege Blomgren, S; Ad Optatum Milevitanum adnotationes LEranosach Jerusalem. Sa!5bur_g‚ ÖOtto Müller 96) Lw. 3,40 939, 3/4, 5/120)Sickenberger, die Welt kommende Licht, Joh 8 Günt na  O; Av Die pseudo-athanasıanischen Dialoge, eın Werk29/ Didymus’ des Blinden von Alexandrıen. Rom ont. Inst.E,dsman, CL, Le Bapt&me de feu. Uppsala, Lundequist, Anselmi 40)940 Ferrua, quatiro ratelli; lunghi (CivCatt aDT.,Jüchen, V., Jesus Pilatus. Eme Untersuchung er das 127/38Verhältnis von Gottesreich Weltreich 1Im Anschluß Joh Brunner, G ’ Die Zeit der Abfassung der Schrift Ad viduam81 Mchn., Lempp (31 0,6 iuniog'em des ohannes Chrysostomus (ZKathIh 1, 32/33)Grundmann, W, roblem des hellenistischen Christen- Pıazzino, C r CGi10vannı Crisostomo: Omelie sulla ettera dı
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Ka P I:53 Gebet, Vorsehung, W under. Luzern, Räber Lucey, &. Ihe Ethics of Adrvertising (IrishEcclRecord &;
e  Hoffmann G‚ er Streit das Filioque In der Sıcht luthe- Cemelli. A La LUa ıta sessuale. Lettera ad uno studenterischer ] heologie (Schluß) (Luthertum 3/4, 46/5 — O E ET M A unıversıtarıo. Milano, „ Vita Pensiero‘“ FZ9) 250W el AÄwatara Menschwerdung Chnsti (IhQuart I, erle, A, Über die Versuchung. Mıt bes Berücksichtigung14/31) der experımentellen Sexualbiolo
Her P Le motif de ’ Incarnation (BullSocFrancaised’Etudes PraktQuart

gie Psychopathologie (Ih
Mariales 1938, 15/ S e s a Oddone, A’ Fortezza era (CivCatt aDT. 5,Iglesıa; Ed., salvador de los ombres. 11 Mex’co, Ctz. Mensch Christ Z AszMyst 51/62)Bue_na Prensa, 940) CT E Orijentamenti intuizıonisticı in losofia dı dirıtto.Quinfan, History of Devotion the Sacred Heart 1!
(IrnıshEcelRecord 1941 1, 56/70) Messineo,fenqmenologi;mo_' trascendentale (ArchGiuridico Y

Bonne primaute absolue et unıverselle de N.-S 166/76;: Maggg e 252/64
dırıtto di Conservazıone (CivCatt .magg.

Jesus-Christ de la Ires Saılnte Viıerge (Ebd 40/98) Gundlach, er Sınn TeNzen ko
Laurent, Lie ro  Je de l’analogie theologie mariale rporatıver Ordnuä1g der 6

(Lbd 101 34)
sellschaft (Gregorianum 1’ AB

Marıe
Bouman, clologie. Begrippen roblemen. Nifmegen,Rıvıere, ‚„coredemptrice‘ (RSciencesRel 940 Nekker, 940 Z1L Z 23/31)

Weiıger, Marıa, die Mutter des Glaubens. C{II1- ufl Praktische Theologie.W ürzb. Werkbund-Verlag, 940 Pp 4,80
KRossılia, Sılvia, L' Assunzione di Marıa nella stori1a dell” arte Kurtscheid, B’ De methodoloola histor:i_co-iuridica. Roma,

cristiana. Napoli, „Epıs" 940 (195 Agenzia de Libro cattolico 08
W eis, Reichtum des Gotteskindes. Die Frohkunde Von

O Interpretatio authentica Codicis
UNSCIIN Leben mıt (jott Hrsg Mıt Schau- erk- CIrca ipsum Sanctae Sedis Jurısprudentia 940 1T au-
blättern. Päad: Schöningh, 940 Hlw 4,5 rir_li‚ Marietti, 940 452) 28

Heufelder, B Die Einheit der Kirche in katholischer Sicht ETHNLICE., ommentarıum theoretico-practicum CodiCIS IlurisCanonic1. Liber vol Normae generales deZ 76/88) Makarska, „Bogoslovia“‘, 940 _personis.
M A Das Laijentum 1M werdenden Kıir- Beijersbergen, ractıca quaedam applicatio canonıschenbild Ebd 88/97) 099 (PeriodicaMorCanlLit - LZ 496/5J’ Die Frohbotschaft 1Im sakramentalen Vollzug (Ebd

153/61 I1dagor, R., Responsa de competentia annotationes Ebd51/5
Müller, ar., Die Sakramente der Kirche das Christusbild

der absoluten Prädestination (Wiıss Weish 1/
Corradini, Innovationes codiceıs CIrca 1USs .patronatus. Tri-

Stürm: A E Christus In der Eiucharistie als Ideal der Menschen. Nasalli-Rocca
dentii, Dossi, 940 (96

de
W interberg, Steinbrener (64) 0,80 Pır 21 concordantiae..

Corneljano, M., Concordatorum
Roma, Tip Vlissionaria.  E D9menicéma,KOLORTLIWOL, Das Sakrament männlicher F römmigkeit. 940 304 20E1ne Einführung In das allerheiligste Altarssakrament, das CGirund- S > H., Het kerkelijk recht QOT relıgieuzen.  + Roer-geheimnis uNnseTrTeEs Glaubens. Pad., Schöningh 47) 0,65 mond, Romen, 940 27250

rı Die eucharıstische W andlung. Adduktion der Delgado, C‚ De relationıbus inter parochum religiosum el EeIUS
Keproduktion ? 97/99) superlores regulares.

Kearny, Ihe Vleanıng of the Mass Enlarged E.dition.
Roma, Agenzıa de]l lıbro cattolico, . 1940

Dublin, Burns‚ QOates, 940 6s De cognıtıone aestimatıva requısıta In matrımoniıalı (Perio-
Sasse: a Vom Sakrament des Altars Lutherische Beiträge wn W ' Ca a dicaMorCanlLuit 12

Miceli, dispense matrımonıalı.ZUTr Frage des Abendmahls EDZ., Dörffling Franke . glesiasticc.3 (294 16° Roma.  ’ quitore Ec-
onnell, (G., De intıma natura assıstentiae matrımonialısKöster, K De custodia Eucharistiae. Disquisitio hist.-

ı1uridica. ad Normam Can. 024 Roma, Agenzıa de Libro cattolico,
250

Roma, AÄgenzıa de Libro cattolıco, 940 IN 940
9 Fi.; Matrımonium orthodoxorum orjentalium In facıeWealter, E’ Das Sıege] der Versöhnung. Die Überwindung Von Lurıs Eicclesiae catholicae (BogoslovyskaSmotra E: 68/Schuld Sünde des Christen Im Sakrament der Buße ufl Buzio,Frbe., Herder 117) Pp. Serba (ArchGiuridico 66/

.> Note sulle tontı de] dirıtto matrımonı1ale nella Chiesa
.  Ü P} U AT L’onction des infıirmes dans |'Eglise latıne du Dienstleder,I1e la reforme carolingienne (RSciencesRel 1940, 1/Z: Die Kıirchenbeitragsordnun iIm Lande

64/1 Z2) Österreich. Wien, Herder 3,6
Michel, O: Der Mensch zwıschen To Gericht Ditsch Ih

Ferrar  ı dalle Spade, G’ Immunitä ecclesiastich
19 107 imperlale. Venezia, Ferrarı, 193 ne] Diritto

Voste, M., „Ordo iudiciorum eccles:asticorum‘‘ collectus, dis-lorio, SR Theologia moralıs ijuxta methodum (Gury et posıtus, ordinatus et Composıtus Mar AbdıSo, metropolıta
D' Aurıia, 940 898

1 ummolo. Ed correctior NOVOQUE ordine digesta. Neapoli, Nisıbis Armeniae. Latine interpr., notıs Hustr. | Codificazione
Seraphinus Lo1ı1ano, Institutiones canonıca orjentale. Fonti Ser. 11 Fasc. Caldei—Dirittotheologiae moralıs. antıco 11.] T ypis Polyglottis Vatic. 940Vol Pars specıaualıs. \FE De sacramentiıs. Taurini. Ma- WT De achtergrond Va  — het Nederlandsche Hervormderetti, 1940 (702 Kgrkre_ght (NTh Tijdschrift 2!ac C J! Studien Zu den Eithiken des COTPUS Aristo- OU1S, P IrC 1mM nordis:  en Raum 941 Berichte ber dıetelicum Pad: Schöningh, 940 (AIL, D6:; 26) 1 Kırchen Im Norden ber Geschichte Kultur des Nordens./ıermann, ıngen Sic erheit 1Im sıttliıchen Denken Hrsg. Köln. Bachem (99Köln. Bachem, 940 2,.20. rıck l_ 9 Deutschland innerhalb der relıg1ösen Weltlage. VeCI-Kındt-Kiefer, Zur Bindung des Rechtes das e and. ufl Mıit Kt Im Text.wIissen. Gerechtigkeit F reiheıt. Bem‚ Haupt (54) Fr 276) Lw. Berl., 1 5öpelmann
Küßner, Verantwortliche Lebensgestaltung. Gespräche mıiıtRudolf Otto ber Fragen der Ethik Hrsg. Stuttg., Kohl- E‚ Auslanddeutschtum evangelische Kirchebuch Mec I,

Jahr-
hammer Lw. 4,50 940 (208; mıt Abb,., Kt.)

S M! De obligatione viıtand
candı PeriodicaMorCanlLiit 1/2: 20/40prc3babile periculum PCC- n z  Bn  Valentxnl‚ G’ KElementi romano-cattolicı nella cultura albanese

Wittmann, M., In Sachen der Wertethik (PhilosJb 2»
(fine) (CivCatt AaDT., D Mag:  624  S 3: 199/20

159/85 Chultz: Kirchenbegriff der orthodoxen Kirche (ZSystIh 940, SEMüller, A Die Ontologie der Werte (Ebd 186/21 3) May, G, Diaspora als Kirche Lbd 459/80).
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Arseniew, Von dem G’ilauben der Ostkirche (Ebd Müller, B., Z eremonienbüchlen für Priester Kandıdaten
des Priestertums. Aufl., arb. V. Umberg. Frbg.,

C  O D’ Die Ukrainische Östlich-Orthodoxe Kırche erder (AIV, 319) 1,8  ©
iın Kanada ıl. USA. (Kyrıos 17/2; 131 Köniıg, F! / um Ministrantendienst der Frau (ThPraktQuart Z

Urban, Ka Die slawisch-nationalkirchlichen Bestrebungen ın 46/
der Tschechoslowake:ı. L.pZ., Markart DPetters, 9038 (VI, Parsch, Brevier-Lirklärung 1m Gieiste der liturgischen Eir-
325) Wien-Klosterneuburg, Volksliturg. Verlag, 940

Buddha Christus iIm Rıingen die Seele Lw. 5,4
Chinas (aüt., Bertelsmann (58 WF Cr Die Laudes außerhalb innerhalb der

Maas, @ Jo VOoIll Monte OTrVINO,; erster Bischof VOINl Messe SR 47/53)
Pekıng. Werl, Franziskus-Druckereı, 940 (88 mıiıt bb.) Bischoff, B., Östertagtexte 3 ntervalltafeln Hiıst Jb 940,

3/4, 49/80)
Ö J3 E’ Zur Bedeutung der russischen lıturgischenVoß G‚ Cieslik, H., Kirishito-Ki ayo-Yoroku. Japa-

nısche DDokumente ZUT Missionsgeschichte des 17 Jahrh. 1okyo, Gesangstradıtion für dıe Entziıfferung der byzantinischen Neumen
940 (VIIL, 228) Kyrios 1LZ. 1/Sophia-Universıity, ischen Missionsgeschichte des Jahrh. Gaıffie s de, Lies notices hıspanıques du Martyrologe Ko-Kılger, I4'l Zur In

maın (AnalBol! 58, 940 79/(MissRelWiss Z 169/72
O <r P' VDe codice hagıographico Gothano (Ebd. 90/ 03)Otto‚ A Mission Kaste in Südindien (Ebd 11/19)

Codicıs Gothanı appendix SEIms,, W., Die Katechumenatsprax1s der W eißen Väter Lbd.
120/24 > P CGilanures martyrologiques. Les Neo-martyres de

C  - Av NMıssionarı (ienovesı CGiesultı ın Alaska. Genova, Homs 779 il [a basılıque des Confesseurs F desse
1ip. Derelıittı, 940 (170 16°) 55 ‚BER Encore Pierre de Maiouma (Ebd 04/25)

Hardy, Came Acknowledge the Pope. 105 e ] H.. Passıo Mammetis (Ebd 126/41
Burns and QOates, 940 (56) z 8 Actes des martyrs de Pergame (Ebd 42/76)

Camm, B’ {he Call of Caldey the Story of the Conversion of Delehaye, E: BEeLETS; P Coens, M., de (a er
I wo Communities. Ebd 9039 (90) 236e Grosjean, P Halkiın, P Propylaeum ad Acta

eETWEYCH, eimkehr, ıne relıgz10se ntwicklung. Bres! Sanctorum Decembris. Martyrologıum omanum ad tormam
Franke 4,50. echtion1ıs typıcae schohlis historıcıs instructum. Bruzxellis 24,

Urbach, Oo Ist der Gegensatz VvVon Katholizısmus Protestan- boulevard Saint-Michel, 940 666 2
t1ismus unüberbrückbar ? 11 76)

Pribilla, Zum Gespräch zwischen den Kontessionen Christliche uns

Hermelink,
(Stimm£Z eit Aprnıl, /4 9)

Innerkirchliche eformbewegungen ım deut- UZEr H., >Über den Sınn der christlichen Kunst (Stimm
schen Katholizısmus der Gegenwart (ThRundschau 1940, 5/6, eıt Maı 54/57)

nel M., Die Kathedrale von F.dessa (OriensChrist89/ 161 67)Schmidt, M’ Zu kirchlichen relıg1ösen Fragen der Gegen- Liisen, A; Der LDom lf(eggnsburg. Bd Die Bildfenster.
wart (Ebd 36/57) Berl., Deutscher Verein Kunstwiıss., 940 (AV. 158 mıiıt

Jo0oß, G ’ Geistige Reiche relig1öse Fragen der Gegenwart. Fig., 96 Abb 2°9) Lw.Mannheim, Deutsches Druck- Verlagshaus, 940 Feldtkeller, H! Kleine romanısche Basıliken 1mM Waldeckisch-
Lw. Hessischen Gebiet, insbesondere Cie Kirche In 1 wiste (West-Weber, W 9 Föderaliısmus Einheitskirchentum In der Deut-

alen 940, 6, 43/53)schen E,vang. Kirche (ArchEvKRecht 940, 4/5, 25/39)
C4a U: Pı Die nordische Seele. durchges. eIW.

1 S e Il C Werke der Hildesheimer Benedikt-Werk-Rave, W., Der Bischofsturm vA Coesfeld (Ebd 54/62)
Mit 48 Kunstdrucktaf. Mchn., Lehmann, 940 39)
M 3,50. 1m alten Mindener Sprengel (E.bd 63/69)

(>  &- B., D1e Fragekunst des Beichtvaters (IhPrakt Charbonneau-Lassay, La mysterjJeuse emblematıque de
Christ.Quart B: 16/ Jesus-Christ. Le bestiaıre du Bruges, Desclee, De

Rußmann, Christliche Weltgestaltung aus FEhe Familie Brouwer, 940 157 cliches 4°) Fr

(ThPraktQuart 2, 126/39 BPeltinı: C Altchristliche Mosaiken. Berl., (jiünther (Z BI.:;
rucculerı, famiglia cristiana 6 la trasmıssıone della Abb 4°) Z:8

ıta (CivCatt MmMaßgs. 39 Gerke, E Die /.eiıtbestimmung der Passionssarkophage. Berl.,
Schneider, d, Priestertum der Frau erweıterte de Gruyter, 940 (130; Abb 4A

ufl Wien,; Herder 57) Hlw. 2.60 evaert, propos de la chässe de A  e  Annon (RBelgeArch
sollst glücklich sein! kızzen Material 940, 1’chneıder,

Ö  )  ) r .1 u [l P’ Lübeck die änische Plastik iIm 1:3 Jahrhfür die religiös-sittl. Führung des kath Jungmädchens. öln
(ActaArchaeol 940, ZBachem 88) Hlw 2,

sebten Jahrgang Hetzer; h’ lotto. Se]l Stellung in der europäischen Kunst.
Ballof, Die Kinderseelsorgstunde Im

Mit Abb Frankfurt M., Klostermann (195 6,50Stundenbilder. vb ufl Düsseldorf, Mosella-V erlag 64)
Venturı A! Leonardo da Vincı Üu. seıne Schule. Mit 142 1laf

Wien, Deuticke AL Abb. 4°) Lw. 8,50OD m  wn  S0 Kv Aus christlichem Denken ın der Neuheit der Tage.
Frbeg., Herder Hlw. 6,80 001 Fl Michelangelo Buonarrotl. Die ıldwerke. Mlıt

Rembrandt-Verlag, 940 (46 4°) Lw.A7 Männerpredigten über religz1öse Grundfragen Abb Berl
W ürzb., Echter-Verlag 47)

Eingel, ‚hen der assıon. Z&klen Fastenpredigten. ed en  Ima Yı H’ Michelangelo. Versuch ber die Ursprünge seiner
Bresl., Aderholz B: Kunst. Michn., Piper, 940 (44; Taf.) Pp.

Drınc eiden Chunsti stärke mich! F astenvorträge. Gubalke, A! Nacht voller Pracht. Mathias CGirünewalds Isen-
Pad., Schöningh 2,40 heimer tar der Christenheit erklärt. Sıegen, Schneider, 940

aur, B., Werde Luicht! Liturgische Betrachtungen den Sonn- (68 mıt bb.) FS
Wochentagen des Kirchenjahres. Teıl ufl Frbe. Bober, HY I he Apocalypse Manuscrnpt of the Biıbliotheque

Herder (XV. 691 ) 4,60. Royale de Belgique (RBelgeArch 1940, 1; af:)
Jungman AA Gewordene Liturgie. Stucijen Durchblicke. Arbman, \DIES Gräber. Tafeln. Uppsala, Almgvist Wik-

Innsbr., Rauch  u 341) 5,80 sell, 19  z ( 282 laf Abb. 4°) Lw.
(a Ral Das christliche F estmysterium. Pad., Bonitacıus- rı + 1 FI., Glockenkunde der |iözese Linz E  INZ, Pırn-

Druck 221) Hlw. S: gruber (XX 784 mıt bb.) Hlw

Herausgeber: Univ.-Prof. Dr. Franz kam und Univ.-Proi. Dr Arnold S 1 ruk Muünster Westf£.). Schriftleiter: Univ.  °
8Dr. Arnold Struker, Münster (Westi.), Hammer Sir. Anzeigenleıter: Beckmann, Münster Wes Druck Verlag

ff r 1 S55 ch 1 d} Mümter (Westf.). Zur Zeıt gult Amzeri«genprgä.sliqs«te Nr. V,
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BIBLIOTH  € A 1 N  AAAr  4 1 H 1  ORI C  S. I
Vol

FLORIDA
MISION JESUITICA (1566-1572) COLONIZACION ESPANOLA

DOTr ZUBILLAGA Gr 89 XVI un 476 Sseiten Preis: 1re (ohne Porto)
Auf TUnN: eines umfangreichen und großenteils unverölientlichten Quellenmaterials bringt der Ver-
Tasser die Eroberung, kKolonisation und Missionstätigkei ZULFE Darstellung, die während des Jahr-
underfts In den ausgedehnten ebleien OoOT1dAas VOo  am der spanischen W eltmacht ausgingen, und die
S1e In Gegensalz TAachien den rivalisierenden bestrebungen Frankreichs, das damals gleichfallsweltgehende Kolonlalpläne aut dem nordamerikanischen Kontinent veriolgte.
MIt diesem erke, das Qqufl relter wissenschaitlicher Grundlage cdie Anfänge und die Geschichte
der Jesuiltenmission VOoNn Klorida 1m Rahmen der Zeitgeschichte Schildert, TOIINe das Institutum
Historieum die dritte el seiner Publikationen, die unfier dem 1te INSTITUTI
HISTORICI IS IESU das Ziel anstre wissenschaitliche Forschungsergebnisse AUS den
verschledenen eDblj]letifen der Ordensgeschichte, die ihres m{ianges oder ihres Charakters
weder In der Zeitschri ARCHIVUM HISTORICUM E: och In der Dokumentensammlung der
MONUMEN'TA HISTORICA einen atz iinden können, den Wachgelehrten und en geschichtlichinteressierten Kreisen zugänglich machen W eitere Tbeiten, eils In Vorbereitung, e11s dem
SC nahe, sichern dıe Fortdauer des Unternehmens.
er Band ist einzeln Aaullic Bezieher der Yganzen SC  litenreihe erhaiten 10% Ermäßigung.bestellungen richte Nan besten UrcC eine größere Buchhandlung
Die Leitung des Institutum Historicum L, Borgo Spirito, 5 Roma (P.)

rehive Teolögice ranadind S OPHIANUGrioO de Ia Teologia Pstridentina
INTER.  NALE ZEITSCHRIFT FÜR

UND GESCHICHTE DER HILOSOPHIE

IR  EBEditado DOL la AaCUulta Teolögica CARMELO O’LT’TAVIANOde la Compania de Jesüs de Granada

Erscheint viermal ährlichTrabajos de investigaciön Textos Recensiones
Die EINZLGE ınternatlionale DhilosophischeVol (1938) 198 pa 15 pflas

Vol I1 (1939) 353 pag. 15 pftas.
Zeitschrift IN Europnpa un Amerika

VerlagDireccion Administraciön Rondinella iredo Neapel Italien)
Granada (Espana) partado 39 Strada addaloni Toledo, 4 4
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Ab  —— ——  AANAUDPUDEAAKAAKAUHDEKKERKETKDEDEBAKKTEKTENTURUEKUKHEDURUEKEKUUREUKKLERTUUGKKERTKRKEKKEDTREHKEUKKKUETKEUUEUEKUKEEKEKUURURKEKEURUUKKRKUEHERUEKRUEUAUREUKEUKTKAAEKUNKTERTKKUKUUEKKERTÄKUEHTRKUKAKKKURKUKKERUUKRAUEDHKUUUUKKKUUHHKKUUKKUUTHUEEEUKKEHKEREEUUKUUEKUREKEUEEEHEENEKEKEKEERUEHEEKEUERSUEHERENERKEKEUKEKEEERARUKLUUUAEH
3wei Bände über Ü Dom L, NI Birchen u ünfter

Max Geisberg: Der Dom
el des erkes „Die Münster“, Bau- und Kunstdenkmäler VONn W estialen Im
ultrage des Provinzialverbandes Arsg VON Dr Wılhelm Kave, Provinzialkonservator.
Band 41.) Abbildung 0— 1 U. 444 Seiten Geheitet .RM 9'_’ Leinenband RM
Nur AUS der begeisterter Urteile ber den and
» jeg geWw1ß N1C LUr daran, daß ich selbst Wwel Te lang den Dom täglich VOL ugen gehabt habe,
WEeEDN ich diesen Band mi1t eidenschaitlichem Interesse gelesen habe, sondern wird uch weniger beteiligten
Lesern N1C anders gehen Denn der Veriasser versie. C ungewöhnlichem aße lesseln, ist direkt
bewundernswert, WIe den gewaltigen (9)  3 der N1IC DUr Bau und Ausstattung selbst, sondern uch die
Schriitquellen und das überaus umfängliche Schrifittum neuester Zeit bietet, glieder und die schwierigsten ZDau- und kunstgeschichtlichen TODIleme In kristallener arnel lösen versie Ich 1n kein anderes W ort
leie Ehriurcht erTfüllt mich VOT diesem ebenso gelehrten WI1e jebendigen Werk.“ Deutsche NST- Denkmalpflege

Max Geisberg: Die Kirchen un Kapeillen der Stadgt Munster
el VI des erkes „Die Münster“.) Abbildung 7—921 388 und 496 Seiten

9_—’ Leinenband
Die verschiedenartigsteü und bedeutendsten Bauten aus acht Jahrhunderten, angeflangen Von der Thebäerkirche
StT. Mauritz DIS dem Zentralbau der Klemenskirche CHA1auns, sind besprochen, darunter auch die Bauwerke,
die der Zeit ZU Dpier gefallen Sind, w1e der heiß umsi£irıttene Lambertiturm, die eingestürzte Aegidiikirche

der Rothenburg, die iast VEITSCSSCHEC Jakobikirche auf dem omplatz und der Ite Dom.
urc den Buchhandel ezıehen Werbeblaätter kostenlos

RIthenüorfflthp Derlagsbuchhandlung e ünfter in enWAKTKLAAEUAELAMMEEZAUKETHATEHERTETTERTEUKEEHERMLUTERELLEDEUTELHETEEEEEHTCHUFTLENN  HELEF TELEHTEHTEN  =  =  =  =S
{AALLAKAEKARRAEKHAKRKARKEKRRARKKKUKRTEUKRKARERÄRKRKKRKRKNARRKAUURKEKERARKUUTKKAKRUKRKAKKUKEKERZEUEEKRKERTENERRAUEETERERTURKEUUEKRUEKRKAREKAURENKKETENRRREUTRKUKKRRRKKRKREKERRREKEEZETERARURKRNTERAUMATEUKKTUKERUAURENEEME  {l}  AUCAUKUETAKRAKLARATRARKKLKRTRUUAKAAFKEUTARKTANAKDATTEHTAKERUUUHLUUTARKUKRRUHKEHTREMEN

Soeben erschıen:Neu! 211  1r  € Autonomte
un päpfflicher SentralismusEinfuhrung ıle Evangellen VON

Friedrich Heiler
yr arlegung TEer liederun XVL, 42() roßoktav Broschiert Leinen R ‚v

von Mit diesem uC 1€. die seıt langem erwartete vollkommen
gearbeitete un! stark erweiıterte Neuauflage des erkes „Der

Johannes Rabeneck Katholizismus, se1ne Idee un seine Erscheinung MO S1e edeute
eine berraschun

ursprünglich die westliche Kırche 1ıeselDe Vielgestaltigkeit auiwıes
An der! and eines ausgedehnten Mater1l1als zeıgt der Verfasser, daß

U, 156 selıten Geh 4_a gebd 5 —
w1ie diıe 1C| sS1€ estand aus einer €l1. 1ITr-
chenkörper, Von denen jeder se1ıne selbständige Verfassung, seine

Die hier veröffentlichten Beobachtungen Der eigene Liturgie und mit dem Leben des Volkes enNng verbunden
WAar.Aufibau und Gliederung der Evangelien sollen Gegenüber dieser Vıelgestaltigkeit hebt sıch char{i jener ZenN-

der Kinführung ın 1ese dienen und ZUNACHS tralısmus ab, weilcher mit der Entwicklung des Papsttums die
abendländische Kirche 1n ihrer Tuktiur umgestaltete, der

einmal einen Überblick ber die Kvangelien immer stärkerem aße das kırchliche en des Westens un1ıf0r-
einem unıversalen Jurisdiktionsprimat sıch entfialtete und In

und eren Einzelabschnitte verschaftfien. Die mierte, b1s 1ım amp. zwıschen alter und Kırche das Vatı-
kanische Konzil das vollentwickelte zentralistische System errichtete.Erörterungen sind 4DS1IC  1C gehalten, daß
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